ER ETF: Mn 
Wien, vom 8. October. — Mit Allerhoͤchſtem Ka⸗ 
binets Schreiben vom 2. October d. J. haben Se. 
k. k. apoſtoliſche Majeſtat dem ‚Steilvertister des k. k. 
erſten Oberſthofmeiſter „Grafen von Czernin, zum Ber 
bufe der gewohnlichen amtlichen Bekanntmachung zu et; 
Öffnen geruhet, daß, nach der nun vollzogenen Krönung 


Sr. k. k. Hoheit des durchlauchtigſten Herrn Erzher⸗ 


zegs Kronprinzen Ferdinand, Hoͤchſtderſe be den Titel: 
„König von Ungarn und Kronprinz der übrigen kaiſer⸗ 
lichen zͤſterreichiſchen Staaten“ führen, und daß die 
gegen Hoöchſtſie zu beobachtende Courtoiſie: „Eure Mas 
jeſtaͤt“ ſeyn wird. N 
J ne 
Munchen, vom 3. Oetober. — Se. Mai. der 
König. ift geſtern Abends gegen 10 uhr von Berchtes⸗ 
gaden in hieſiger Reſidenz eingetroffen und wird ſich 
deute um 2 Uhr auf die Thereſienwieſe zum October⸗ 
feſte begeben. — Der ſeit längerer Zeit anhaltende 
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Regen hat die Thereſienwieſe dermaßen erweicht, daß 


fuͤr das Pferderennen eine hoͤchſt ſchlechte Bahn zu er⸗ 
warten iſt. Dieſen Vormittag heitert ſich jedoch der 


bie her neblichte und truͤbe Himmel auf. Die Maffe 


der angekommenen Fremden ſcheint auch diesmal ſehr 


bedeutend zu ſeyn. — Das Ringelſtechen findet morgen. 
fat. — JJ. KK. Hoheiten 


Nachmittags um 2 uhr ſtatt. — 
der Prinz Otto und die Prinzeſſin Mathilde ſind vor⸗ 


geſtern, von Berchtesgaden kommend, hier eingetroffen. 


einigen Tagen in unſerer Hauptſtadt. 
Dresden, vom 5, October. — Die geſtern Abend 


— Der gefeierte Dichter Ludwig Tiek befindet ſich ſeit 


ſtattgefundenen unruhigen Bewegungen in hieſiger Stadt, 
haben alle gutgeſinnte Einwohner mit tiefem Bedauern 


wahrgenommen, jedoch die erfreuliche Ueberzeugung ges 
wonnen, daß bei dem gegenwärtigen Beſtand und? dem 


treuen Sinne der hieſigen Communalgarden irgend eine 


weſentliche Störung der oͤffentlichen Ruhe nicht mehr 


* Er * No. 240. M itt wo ch den 13. October 1830. 


— . 


zu befürchten fey. Der Gouverneur, General-Lieutenant 
von Gablenz, ließ durch Schlagen des Generalmarſches⸗ 
die Communalgarde verſammeln, durch deren treues 
und kraͤftiges Benehmen dem verbrecheriſchen Beginnen 
ſabef. Einhalt geſchah. Die Anwendung des mir. ger 
ladenen Gewehren in Bereitſchaft ſtehenden Militairs 
wurde daher nicht erforderlich. 


Mainz, vom 30. September. — Die gänzlider 


Herſtellung unſerer Feſtungswerke wird auf jeden Fall 
noch in dieſem Jahre bewirkt werden. Zu dem Ende 
iſt der Hr. Feſtungs⸗Baudirektor, Oberſt von Scholl, 


von Seiten der Militair⸗Commiſſion des deutſchen 


Bündes ermächtigt worden, den Taglohn der Hand⸗ 
langer zu erhöhen, da die Anzahl derſelben bei dem 
bisherigen Taglohn niemals vollftändig. war. — Was 


den numeriſchen Beſtand der Beſatzung anbetrifft, ſo 


reichte derſelbe offenbar für: ernſtere Ausuͤbung des 
Dienſtes nicht hin. Das Feſtungs Gouvernement hat 
daher darauf angetragen, jedes der beiden Kontingente 
der Beſatzung bis auf 3000 Feuergewehre, mit Aus 
ſchluß der Artilleriemannſchaft, der Kavallerie, der 
Pioniers, Mineurs und Pontonniers, zu. ergänzen. 
Außerdem fol noch für den Fall, in welchen jede der 
Grenze nahe liegende Feſtung kommen kann, ihre Be 
faßung augenblicklich verſtaͤrken zu muͤſſen, die Vera 
ſtaltung getroffen werden, daß jederzeit, auf Verlangen 
des Goupernements und auf Veranlaſſung der hohen 
deutſchen Bundesverſammlung, 4000 Mann ohne Zöoͤ⸗ 
gerung bereit find, in die Feſtung zu rücken. — End⸗ 
lich iſt auch noch von Seiten des Gouvernements 
darauf angetragen worden, die vorläufige Anſchaffung 
‚für die Verproviantirung und die noͤthigſten Lazareth⸗ 
Erforderniſſe auf ungefahr den dritten Theil des gan: 
zen Kriegsbedarfs zu beſtimmen, oder in andern Wor⸗ 
ten, fuͤr eine Beſatzung von 12,000 Mann auf drei 


Monate. 
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„vom 4. October. — Die erneute 
fuͤr das Herzogthum Braunſchweig 
vom 19. Januar 1820, welche auf voͤllig verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege zwiſchen den Ständen des Landes und 
Sr. Maj. dem Könige Georg IV., damaligem Vor⸗ 
munde des minderjährigem Herzogs Carl, unterhandelt 
und abgeſchloſſen worden, und welche in Wirkſamkeit 
beſteht, hat ſich bei den juͤngſten Ereigniſſen zu Braun⸗ 
ſchweig ſo ſehr als gut bewaͤhrt, daß gewiß die große 
Mehrheit der Einwohner des Landes keine in der 
Hauptſache veraͤnderte Verfaſſung wuͤuſcht. Sie ent⸗ 
haͤlt zwei 
ſten ſitzen die Nittergutsbeſitzer und die Aebte, in der 
zweiten die ſtaͤdtiſchen Deputirten, die Deputirten der 
Freiſaſſen und die Proͤbſte. In beiden Sectionen ſind 
Männer aufgetreten, welche fuͤr das Wohl des Vater⸗ 
landes Alles gewagt haben. Auch beſtimmt die Wiener 
Schlußaete vom 15. May 1820 ausdruͤcklich Art. 56 
„Die in anerkannter Wirkſamkeit beſtehenden landftäns 
diſchen Verfaſſungen, konnen nur auf verfaflungsmäßis 
gem Wege wieder abgeändert werden.““ Gewiß ſchließt 
dies aber nicht aus, daß die braunſchweigiſche Lands 
ſchaft ſich nicht ſollte Verbeſſerungen ihrer Verfaſſung 
gefallen laſſen, und auf dem Wege der Unterhandlung 
mit der Regierung ſolche ſelbſt in Vorſchlag zu brim 
So findet man es z. B. nicht zweckmaͤßig, daß 


Braunſchweig 
Landtags Ordnung 


gen. 
der Landſyndieus der landesfuͤrſtlichen Beſtaͤtigung bes 
darf. Auch iſt es allerdings wuͤnſchenswerth, daß in 


der zweiten Section die Städte und das platte Land 
zweckmäßiger vepräfentirt werden. Sehr leicht wird 
dieſes zu bewirken ſeyn, und ſo werden gewiß Aller 
Wuͤnſche erfüllt. 
Zu berichtigen 
chen Blätter, 


iſt noch die Angabe mehrerer oͤffentli⸗ 
daß eine RegierungsCommiſſion zu 
Braunſchweig errichtet worden, welche aus den HH. 
v. Muͤnchhauſen und Henneberg beſtände. Eine Re⸗ 
gierungs Commiſſion hat nie exiſtirt, vielmehr iſt, be⸗ 
Yonders durch das Bemühen der ſtändiſchen Ausſchuͤſſe, 
in den erſten Tagen der Unruhe, das Staats⸗Miniſte⸗ 
rium aufrecht erhalten worden und in Wirkſamkeit ge⸗ 
blieben. Eine ſeltene Einigkeit herrſchte ſtets unter 
den Ständen, dem Stadt Magiſtrat und dem Militair. 
Go wurde die Ruhe ſchnell hergeſtellt und in dieſem 
Augenblicke iſt ſie vollkommen. Man erwartet mit 
Ruhe den Entſchluß der erhabenen Familie der Welfen, 
und deſſen Chefs, des Königs von Großbritannien. 
Graf Oberg iſt zu demſelben von Seiten der Staͤnde 
gefantt, und am 20ften v. M. iſt der Generalmajor 
v. Buttlar (wahrſcheinlich mit Aufträgen vom Herzoge 
Wilhelm an ſeinen Bruder, den Herzog Carl) auch 
nach London abgegangen. e 
Die Plenar Verſammlung der Stände dauerte vom 
27ſten bis zum 29ſten v. M. Das Haupt-Reſultat 
war, bewirkt zu haben, daß Se. Durchl. der Herzog Wil⸗ 
helm die Regierung einſtweilen übernommen. Eine ſehe be⸗ 
deutende Veränderung der Perſonal-Steuer iſt hoͤchſten 


Kammern (Seetionen genannt). In der er 


wiederhergeſtellt wurde, 


Ps 


Orts in Antrag gebracht und wird unſtreiti illi 
— trag ges . i ni bewilligt 


r 


Hanau, vom 5. October. — Das erſte Bataillon 
des 2ten kurheſſiſchen Linien-Infanterie-Regimens, wel⸗ 
ches hier garmiſonitte, iſt bereits geſtern das 2te Das 
taillon dieſes Regiments aber dleſen Morgen von hier 


nach Marburg und Ziegenhain ausmarſchirt, wogegen 


das in dieſen beiden Städten ſeither gelegene Its In⸗ 


fan terie Regiment dahier eingeruͤckt if 


0 —— —— 
Altenburg, vom 4. October. — Die öffentliche 
Ruhe, welche in der Mitte vorigen Monats hier einige 
Störungen erlitten hatte, jedoch bald durch das freis 
willige Zuſammentreten einer Buͤrgergarde in Verbin⸗ 
dung mit den R a 
ſt ſeitdem nicht wieder unters 
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brochen worden. — Behufs einer Hoͤchſten Orts ge⸗ 


nehmigten zeitgemäßen Umgeſtaltung des hieſigen Roms 


munalweſens, war von Seiten der Buͤrgerſchaſt ein 
proviſotiſcher Ausſchuß von 13 Perſonen, als Stimm⸗ 
führer bei den diesfälligen Verhandlungen mit der Re⸗ 
gierungss Behörde ernannt worden. Neuerdings iſt 
jedoch auf den Wunſch einer großen Anzahl der Buͤr⸗ 
ger, die Ernennung eines Bürgeranwalts in der Perſon 
des Hof, Advokaten Scholber erfolgt, und der gedachte 
Ausſchuß hat in Folge deſſen ſeine Thätigkeit vorläufig 
ſuspendirt, indem man mit der Wahl eines Mannes, 
der bereits in einer am 24ſten v. Mes, gehaltenen 
emphatiſchen Rede die Annahme der Anwaltſchaft er 
klaͤrt hat, nicht durchweg einverſtanden iſt. 
tte ii =. 
DeputirtensKammen Ju der Sitzung vom 
30. September wurde der Tages zuvor von Herrn 
Mauguin entwickelte Antrag, eine Commiſſion zur 
Unterſuchung der Lage Frankreichs zu ernennen, eroͤr⸗ 
tert. — Herr Dupin der Aeltere ſagte unter Anderm: 
„Diskuſſionen von der Art, wie Hr. Mauguin fie 
veranlaßt hat, koͤnnen das Land nur aufklären. Der 
Urheber der Propoſition, womit wir uns in diefem 
Augenblicke beſchaͤftigen, hat dasjenige, was das Mi⸗ 
niſterium gethan due mit demjenigen, was es, feiner 
Meinung nach, haͤtte thun ſollen, verglichen. Er thut 
uns Unrecht, wenn er behauptet, daß das Miniſterlum 
der Meinung ſey, die Revolution muͤſſe ſich auf deu 
of und eine Aenderung der Charte beſchraͤnken; man 
darf aber auch nicht glauben, daß dleſe Revolution das 
ganze geſellſchaftliche Gebäude erjchättern muͤſſ e. 
Wir werden mit dem Auslande keinen Krieg haben. 
Was die Volks, Geſellſchaften betrifft, To haben aller, 
dings die Buͤrger das Recht ſich zu vereinigen; aber 
die Kaufleute und Fabrikanten haben ebenfalls ihre 
Rechte. Man kann es Niemanden wehren, um Mits 
ternacht Lärm zu machen, aber den Nachbarn kann 
man es eben fo wenig verdenken, wenn fie um dieſe 
Zeit ſchlafen wollen. Nicht die Regierung, die Ein⸗ 
wohner haben ſich den Volks Verſammlungen wider: 
ſetzt. Dergleichen Vereine ſcheinen mir übrigens eben 


nicht gefährlich, wenn die Mitglieder derſelben Män⸗ 

ner von Verdienſt und guter Geſinnung ſind; aber 

einige Individuen wollen ſich durch die Uebertreibung 

ihrer Grundfäße einen Namen machen. Forſcht man 

nach den Gruͤnden ihres Benehmens, ſo trifft es ſich 
auch wohl, daß man in der Taſche eines ſolchen Repu⸗ 

blikaners eine Bittſchrift findet, worin er um eine 

räfektenftelle anhält. Ich wlederhole es; ſolche Ge⸗ 

Iſchaften ſcheinen mir nicht ge ährlich. Eben jo wer 
nig wundre ich mich über, dle rendenz einer andern 

eſellſchaft, welche die Gemeinſchaft der Guter pre 
digt; die etwas leichte Kleidung der Mitglieder derſel⸗ 
ben. erklärt dieſe Anſicht hinlänglich.“ Hr. Dupin, 
deffen Rede mehrmals großes Gelaͤchter erregte, ſchloß 
mit der Verſicherung, daß das Miniſterlum einiges 
Gute gethan und viel Boͤſes verhindert habe, und 
daß es keine Unterſuchung ſcheue. — Der Graf Alex. 
v. Laborde meinte, er wiſſe ſehr wohl, daß das Minl, 
ſterium aus 11 talentvollen Perſonen beſtehe; 
dies ſey aber auch vielleicht der Grund, weshalb ſie 
die Diskuſſionen fo ſehr in die Länge zogen. Gegen 
das Talent, fügte er hinzu, habe er nichts einzuwen⸗ 
den, wohl aber gegen die Zahl eilf, In Betreff der 
Volks⸗Vereine war der Redner der Meinung, daß die 
Civilifation ihnen viel zu verdanken habe, und daß der 
zufen der neuern Geſellſchaft ſich erſt dann als voll⸗ 

ommen betrachten laſſen werde, wenn es in Frankreich 

einen Klub von 32 Milltenen Menſchen gebe. — Nach 
Hrn. v. Laborde ließ ſich Hr Caſ. Perler als Mitglied 
des Kabinets in folgender Weiſe vernehmen: 

„Ich beſteige die Rednerbuͤhne, um meinen Antheil 
an deu gegen das ganze Minifterium erhobenen Be⸗ 
ſchuldigungen in Anſpruch zu nehmen; als Mitglied des 
3 aths werde ich auf die Angriffe Jar den, 

elben antworten. Durch welches boͤſe 
muß als unſer erſter Gegner ein ehrenwerther Depu⸗ 
tirter auftreten, der vor zwei Monaten das unbeding: 
teſte Vertrauen zu den Kabinets⸗Mitgliedern zu erken⸗ 
uen 105 „ welche groͤßtentheils aus den Männern der 
proviſoriſchen Regierung, zu der auch er. gehörte, ges 
wählt. worden find?. Mau behauptet, die Minifter 
feyen aus der vorwärts ſchreitenden Bewegung heraus 
3 Was Ift denn zwiſchen uns und unſeren 
eguern vorgefallen? Wie kommt es, daß diejenigen, 
die zuſammen auf dem Stadthauſe, wie in einem Feld⸗ 
lager, bivouaguirten, im Schooße diefer. Kammer und 
im Ramen Frankreichs in Kampf mit einander ge 
rathen ? Laſſen Sie uns unfere Handlungen näher: bes 
leuchten. pr das Miniſterium müßte, um 
Grund zu dlefer KriegsErklaͤrung gegeben zu haben, 
ſich ſtrafbare WORTEN erlaubt oder Grundſaͤtze einer 
Reaction geäußert: haben. Laſſen Sie uns Ihre Vor⸗ 
würfe und unſere Thaten, Ihren Verdacht und. unſer 
ewiſſen prüfen,, und zwar laſſen Sie uns dieſe Uns 
terſuchung mit Ruhe und Kaltblütigkelt anſtelleu, denn 
wir glauben nicht, daß wir uns weder mit Frankreich 
noch mit. Ihnen im Kriege befinden. Wir ſollen we⸗ 
der dle vorwärts ſchreitende Bewegung noch das Sys 
em, das daraus hätte hervorgehen muͤſſen, begriffen 
ben; unſere Handlungen fe en unvollſtändig und 
widerjprechend: x und Sie geben uns nun die Mit⸗ 
tel an, um die uhe und das Vertrauen wiederherzu⸗ 
ſtellen. Dies. Ift, wenn ich nicht irre, der Inhalt der 
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eben. 


erhängniß- 


ropöſltion, in welche ich durch eine Jergliederung ders 
elben einige Ordnung zu bringen hoffe. In jeder Re 
solution giebt es nach Ihrer Behauptung Sieger und 
Beſiegte. Allerdings iſt dies bei Revolutionen der 
all, die durch den Buͤrgerkrieg vorbereitet und voll⸗ 
racht worden ſind. Verdient aber eine Partei, die 
nicht den Muth hatte, zu kämpfen, eine beſiegte ges 


nannt zu werden? Was haben wir ſeit zehn Jahren 
Hallen Daß es ſich um einen Kampf zwiſchen 32 
ſchwachen Coterie 


10 onen Einwohnern und einer 
ſandele. Haben die Ereiguiſſe dieſe Behauptung nicht 
beſtaͤtigt, und iſt es noͤthig, die Zahl der Beſiegten zur 
e um einen durch Schnelligkeit, Maͤßigung 
und Uneigennuͤtzigkelt ohnehin ſchon glaͤnzenden Sieg 
noch glaͤnzender zu machen? Obne Zweifel wuͤnſchen 
Sie eben ſo Peu wie wir, Proſeriptlonen oder, was 
daſſelbe ſeyn würde, eine neue Revolution. Die 
Staatsmänner, welche den Sieg unbefleckt erhalten 
und befeſtigen wollen, muͤſſen ſich damit begnuͤgen, die 
Beſiegten ohnmaͤchtig zu machen (ich ſpreche hier nicht 
von den Strafbaren), ihnen aber den Schutz der. Ge⸗ 
fetze gewähren, wenn ſie ſich deſſelben durch geduldige 
Fuͤgung in ihr Schickſal, welche ihr elgenes Intereſſe 
ihnen vorſchreibt, würdig machen. Dies iſt ein der 

ieger würdiges Benehmen, deren Ruhm, ſo wie die 
von ihnen errungene Charte, unſerer Obhut anvertraut 
find. Die Regierung ſteht ſtill, ſagt man ferner. 
Was ſoll das heißen? Bleibt nicht vielmehr der Red⸗ 
ner fill ſtehen, der heute ſich gegen die Miniſter Lud⸗ 
wig Philipps derſelben usdruͤcke und Redensarten 
bedient, welche er vor, drei Monaten gegen die Mini⸗ 
ſter der vorigen Regierung gebraucht haben wuͤrde, 
und eine Unterſuchung gegen uns in Antrag bringt, 
ahnlich derjenigen, die ſo eben im Namen der Kammer 
gegen das vorige Minifterium eingeleitet worden iſt? 
Die Trunkenheit des Sieges macht, vergeßlich; man 
vergißt, daß vier und zwan ig Stunden vor einer Re⸗ 
volutlon, die keine menjchli e Berechnung vorausſehen, 
konnte, die kuͤhnſten Hoffnungen ſich auf die alte 
Charte befchraͤnkten, unter der Bedingung, daß dieſelbe 
von einem loyalen Miniſtertum richtiger begriffen und 
beſſer angewendet wuͤrde. Und jetzt, wo drei Tage 
mehr gegeben haben, als man fuͤr mehrere Jahre vers 
langte, wo organiſche Geſetze, die man vor der Zu⸗ 
kunft erwartete, faſt improviſirt werden, wo eine ganz. 
neue Ordnung der Dinge mit modifizivten Kammern 
und nicht nur unter der vergänglichen Buͤrgſchaft gun 
geſinnter Miniſter, fordern unter der dauernden Ga⸗ 
rantie einer erwählten Dynaſtie und eines rechtlichen 
Königs, beginnt, — jetzt ſpannt man ſeine Forderun⸗ 
gen nur immer hoͤher, je mehr dieſelben befriedigt wer⸗ 
den, und verlangt von einer vertrauensvollen Regie⸗ 
rung mehr Büraſchaften als fruͤher von einer miß⸗ 
trauiſchen! Wie? in zwei auf ſolche Weiſe verwende⸗ 
ten Monaten hätte ein Stillſtand geherrſcht? Ver⸗ 
geſſen Sie doch, meine Herren, auf einen Augenblick; 
dieſe gehaltloſe Auklage, um unbefangen unſere Tha⸗ 
ten zu pruͤfen, die Mien durch ungegruͤndete Eins 
fluͤtterungen aus den Augen. geruͤckt werden! Andere: 
werden Ihnen unſere 3 im Zuſammenhange⸗ 
1 ich beſchränke mich auf diejenigen, welche: 
der Gegenſtand von Beſchwerden geworden find, Lang⸗ 
ſamkelt oder Uebereitung, aüzu entſchledene oder unvoll⸗ 


gen, 


ber Thatſachen an die Hand geben wird, zu unter 


ſtändige Wahlen, dies find die Vorwuͤrfe, die man der 
ch 795 0 des unuͤberſehbaren ch 
Verwaltungs Perſonals macht, — Vorwürfe, dle ſich 
gegenſeitig aufheben und ausſchlleßen. Dieſe Beſchwerde 
verdient daher nur kurz erwähnt zu werden. Einer 
der Miniſter, ſo ſagt man, hat bel weitem mehr ge⸗ 
than, als ſeine Kollegen. Dies war ein Vortheil und 
eine Bedingung feiner N Da die Frage über 
die Juſtiz⸗Beamten durch die Charte in einem den Ans 
ſichten der erſten Wortfuͤhrer der vorwaͤrts ſtrebenden 
Partei entgegengeſetzten Sinne entſchieden wurde, 9 


mußte man in der faſt gaͤnzlichen Veränderung der 


enmten des Parquets und in der ſchleunlgen Er⸗ 
rer der abweſenden, ausgeſchledenen und nicht 
vereidigten Beamten ein Gegengewicht gegen die Ua⸗ 
abſetzbarkeit ſuchen, über die man ſich beklagte. Ein 
anderer Miniſter wird der Uebere lung in der Wahl 
der Beamten beſchuldigt, und dennoch hatte man ihn 
genochigt, die Abſetzungen zu berellen. Einen drltten 
klagt man der Trägheit an, weil er nicht um der Men“ 
ſchen, ſondern um der Verhaͤltniſſe willen, Veraͤnde⸗ 
rungen vermeldet. ſt man denn ganz unbekannt 
mit dem zwiſchen dem Privat Vermoͤgen und dem 
Staats- Vermögen beſtehenden Zuſammenhange und 


‚mit den Verbindungen, worin dleſes mit den Finanz⸗ 
Einnehmern ſteht? Sind 1 in dieſem Ver⸗ 


altungszweige eben ſo nuͤtzlich und ausfuͤhrbar, wie 
in Er Zweigen, und find die neuen Bewerber bei 
den Bedingungen, welche die Natur dieſer Aemter 
vorſchrelbt, eben So zahlreich? Mau beſchwert ſich 
ferner darüber, daß das Wahl⸗Syſtem zu lange unents 
ſchieden gelaſſen worden, daß es unvollſtaͤnolg ſey. 
Deſſenungeachtet iſt das fuͤr die Waͤhlbarkeit noͤthige 


Alter vermindert und die Wieder ⸗Erwaͤhlung der Ans 


elften «zum 1 macht worden; die neuen 
Wale und PU blbaren ind von der Bedingung des 
Jahres-Beſitzes entbunden, das doppelte Votum ift 
abgeſchafft und proviſoriſch durch ein Verfahren, das 
man gewiß nicht ein ariſtokratiſches neunen kann, er⸗ 
ſetzt worden; in kurzem werden 127 neue Wahlen die 
Kammer vervollſtändigen und die gegenwaͤrtlge Rich⸗ 
tung der oͤffentlichen Meinung darlegen. Nur ein 
Punkt iſt noch feſtzuſtellen, ich meine die Be 
ſtimmung des Wahl- und Wählbarkeits;Cenfus. Aber 
eben weil gerade diefer Punkt noch nicht feſtgeſtellt iſt, 
legt man ihm eine übertriebene „Wichtigkeit bel, als 
wenn das ganze Wahlgeſetz und alle Wahlfreihelten 
allein in dieſer Frage beruhten. Man nimmt keine 


Ruͤckſicht auf das, was man bereits erlangt hat, um 


das Recht zu behalten, Alles, und zwar wo moͤglich 
an einem Tage und in einer Sitzung, zu verlangen; 
man bedenkt nicht, daß auf dieſe Weife leicht Geſetze 
improviſirt welden koͤnnen, deren Dauer eben ſo kurz 
iſt, als die auf fie verwendete Zeit, und die beim erz 
ſten praktiſchen Verſuche Ergebuſſſe liefern, die nur zu 
oft den Abſichten ihrer Urheber entgegen ſind. Iſt 
man denn in der That in Gewlßhelt über die Wirkuͤn⸗ 
die ein ganz neues Wahlgeſetz hervorbringen 
wuͤrde, deſſen Elemente unbekaunt wären und das we⸗ 
der auf feſtſtehende Zahlen noch auf die Erfahrun 
begründet wäre? Würde es klug ſeyn, den Verſu 

einer theilweiſen Wieder -Erwaͤhlung, die dem t 


F 


gen? Wie will man der unvollſtaͤnd gen Kammer das 
echt beilegen, ein Wahlgeſetz zu machen, wenn man 
he die Macht, minder wichtige Dinge zu entſchelden, 
ſtreltig macht? Hat man die Aufregung der Gemüther 
in den Provinzen und in Paris Noche, und glaubt 
man das Reſultat der bevorſtehenden Wählen im vors 
aus beſtimmen zu koͤnnen? Nein; aber man iſt von 
einer firen Idee eingenommen, nämlich von der Auflds 
ſung einer Kammer, die man un vor vier Monaten 
16 Die Defrelerin des Landes begrüßte, und die vor 
bwl Monaten den von ihr gehegten Hoffnungen wuͤr⸗ 
dig entſprochen und fie ſogar noch Abertro en hat. 
Man verlangte die Auflöfung einer Deputictenfammer, 
welche die Zeltgengſſen unſerer Revolution, die Mit⸗ 
9 5 7 an den Ereigniffen derſelben und für ihre 
algen ſolldariſch verpflichtet iſt, um an ihre Stelle 
ite neue Kammer zu ſetzen, die der Revolutlon fremd, 
mit den Urſachen derſelben. unbekannt und an ihrem 
Urſprunge unfhuldig, allen künftigen Plänen (ſelbſt 
denen der Legitimität, wenn ſolche wahrſchelulich wä: 
ren) ſich leichter zum Werkzeuge darbteten würde, als 
die Kammer, deren Mitglieder ſämmtlich für die Ro 
volution von 1830 verantwortlich find, Mas die Volks⸗ 
vereine betrifft, ſo weiſen wir mit alle 17 0 unſeres 
Gewiſſens den Verdacht zuruck, aus Furcht die Wich⸗ 
tigkeit und Gefahr dieſer Vereine uͤberttteben zu Has 
ben, die von dem Frelheltsſtrudel, aus dem fie ent⸗ 
fanden, fortgeriſſen, leider der Geſetzgebung zuvorge⸗ 
kommen ſind, die ihnen ein geordnetes Beſtehen haͤtte 
geben koͤnnen. Die Einwohner haben ſich mehr als 
die Regierung gegen dle Beſorgniß erregenden Ver⸗ 
ſammlungen erhoben, und es war unſere Pflicht, die 
oͤffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten, es 0 
nun Geſetze über dieſen. Deaeunaud ene eyn 
oder nicht. Regierung würde Verſammlungen 
nicht ſtoͤren, die nicht fe elle ztweckloſe und 
S Oeffenelſchkeit die Ruhe der Bürger ftörten, 
St, bel dieſen Redeubungen, zumal unter den ver 
wickelten Umftänden, welche nach einem ſo großen Er⸗ 
eigniffe, wie dle neueſte Revolution, eintreten und die 
ernſten Erinnerungen an die Repolutſon von 1789 
wieder Dann ein auf den Straßen ſtehendes 
Auditorium noͤthig? Dies iſt eine Frage, welche der 
Geſetzgeber zu unterſuchen hat, und bis zu deren 
ſung die Vereine wohl thun wuͤrden, dem Volke zu 
feinem Verdachte Anlaß zu geben. Unſere Revolution 
muß der Welt eben fo viel Beweiſe von Klugheit als 
von Muth geben; dadurch werden wir Kraft im In, 
nern und nach außen hin erlangen. Unſere innere 
Ruhe wird der beſte Gewaͤhrsmaun fir äußeren Fries 
den ſeyn. Unſer ehrenwerther Gegner, der in einer 
Art von Widerſpruch mit ſelnen Grundſätzen die Ger 
fahr des Prinzips unſerer Revolution übertrelbt, well 
er vergißt, daß daſſelbe pa in der Per⸗ 


f r Europa. 
ſon unſeres Monarchen im beruhigendſten Lichte er⸗ 
ſcheint, propbezelt 


leg, fragt, wo unſere Armee ſey, 
und ſieht unſere feſten Plätze In Truͤmmern. So viel 
Muthloſigkelt ei er einen Seite verträgt ſich kaum 
mit ſo großen Forderungen auf der anderen. Mir 
wollen den ehrenwerthen Redner über feine Beforgniffe 
beruhigen, wuͤnſchen aber eben fo, daß er uns über 
die Deforgniffe beruhigen möge, die unbeſtimmte For⸗ 
derungen in uns etwa erregen konnten. Die Armee 


organiſirt ſich und die Verwaltung, der es keinesweges 
en 4 ihrer Organiſation nothigen Elementen 
fehlt, befiadet ſich nur in der Verlegenheit, zwiſchen 
alten und neuen Verdienſten, welche gleſchen Elfer an 
den Tag legen, zu wählen. Auch unſere feſten Plaͤtze 
werden in gutem Zuſtande erhalten. Aber in unſerem 
Jahrhundert und nach der eigenen Anſicht des Ur⸗ 
hebers der Propoſition, iſt die moraliſche Kraft eine 
beſſere Garantie, als die materielle. Frankreich iſt, 
wenn es organiſirt if, unangreifbar und, wenu es an⸗ 
gegriffen werden ſollte, unverwundbar. Die Freiheit 
wacht im Innern für die Aufrechterhaltüng der Ord⸗ 
nung, die Ordnung wird nach außen hin über unſere 
Unabhängigkeit wachen. Die Einfachheit der von mir 
gegebenen Erlaͤuterungen zeigt hinlaͤnglich, daß es 
damit nicht auf eine Lobrede abgeſehen iſt, welche jede 
Erörterung: und Belehrung etwa zuruͤckweiſen will. 
Wir räumen im Gegentheil einen Vorwurf ein, den 
der Urheber der Propofition uns zu machen vergeſſen 
hat, nämlich den, daß wir vielleicht nicht ſchnell und 
entſchloſſen genug uns mit der nöthigen ‚Autorität be⸗ 
kleidet haben, um Ungewißheiten, Zwelfeln und Schwan⸗ 
kungen vorzubeugen. Dennoch hat dles die gute Folge 
gehabt, daß das Beduͤrfniß dleſer ſchuͤtzenden Autori⸗ 
tat ſich allgemein fuͤhlbar gemacht und daß die Macht, 
die wir uns nicht beilegten, ſich uns ſelbſt in die Haͤnde 
gegeben hat. Wir kennen das ganze Gewicht und den 
Werth derſelben und werden die damit verbundenen 
flichten erfüllen. Die Feinde unſerer Freiheiten has 
en uns lange für unfähig gehalten, mit unſern 
Grundſaͤtzen ein Gebaͤude aufzufuͤhren. Laſſen Sie 
uns die Freude und die Hoffnungen derſelben vereiteln; 
laſſen Sie uns ihnen darthun, daß weder im Innern 
noch nach außen hin elne Trennung unter uus bes 
ſteht, und daß, wenn ſie es nicht verſtanden haben, 
durch die Staatsgewalt Freiheiten zu begruͤnden, wir 
es verſtehen, durch die Freiheit und im Intereſſe der⸗ 
ſelben eine Staats walt zu errichten.“ 
Nach Herrn Cal, Perier verlangte der Vicomte von 
Martignae das Work; der Präfident machte ihm in⸗ 
deß bemerklich, daß bereits eine große Anzahl von 
Rednern vor ihm eingeſchrieben ſeyen. — Der Ober 
Parrhaus behauptete, daß die feſten Plaͤtze in Frank⸗ 
reich ſich in gutem Vertheidigungszuſtande befaͤnden, 
die Zeughaͤuſer wohl verſehen und die Regimenter voll⸗ 
ahlig und vom beiten Geiſte beſeelt wären, — Herr 
Brenner lagte über die Langſamkeit des Minifteriums 
in der Vorlegung der von der Nation erwarteten Ge⸗ 
ſetze, doch ſtimmte er gegen den Antrag des Herrn 
Mauguin. Ueber die Volks⸗Vereine äußerte der Red⸗ 
ner ſich folgendermaßen; „Dieſe Vereine beſtehen 
rößtentheils aus jungen Leuten, "die an den öffent 
ichen Angelegenheiten Theil nehmen möchten. Der⸗ 
gleichen Geſellſchaften find aber unter einer Repraͤſen⸗ 
Neon ere nicht zulaͤſſig; fie ziemen nur der 
Republik. Die konſtitulrende Verſammlung war es, 
die die Volks- Vereine einführte; fie berechnete gar 
nicht, welche Folgen dieſe letzten = würden, Nach: 
dem uns aber die Erfahrung hierüber belehrt hat, 
dürfen wir ſolche Vereine nicht ferner dulden; die 
Mitglieder der Regierung müͤſſen ſich wohl hüten, daß 
man nicht von ihnen ſage, was man von der vorigen 
Dynaſtie geſagt, daß he nichts vergeſſen und nichts 


2 


die 
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gelernt habe.“ — Nachdem noch Hr. v. Tracy gegen 
Neben des Herrn Mauguin aufgetreten war, 
nahm dieſer Letztere ſelbige zuruck, indem er fi) darauf 
beſchraͤnkte, auf die Bemerkungen des Hrn, Dupin 
und Caf. Perier zu antworten. i 85 i 


Paris, vdm 1. October. — Der Kriegs ⸗Miniſter 
will diejenigen Soldaten der aufgelöften Schweizer⸗ 


Regimenter, welche nicht geborne Schweizer ſind, in 


das in Franzoͤſiſchen Dienſten ſtehende Deutſche Regi⸗ 
ment Hohenlohe eintreten laſſen. f 3 
Die fuͤr die Unterſuchung der Getraͤnkſteuer nieder⸗ 
geſetzte Kommiſſion ſoll dahin uͤbereingekommen ſeyn, 
daß dieſe Steuer um 37 Millionen verringert werden 
und daß in allen Staͤdten uͤber 4000 Seelen, die Er⸗ 
hebung der Getraͤnkſteuer an den Barrieren mittelſt 
der Thorgefaͤlle geſchehen ſoll, wie dies bereits in Paris 
der Fall iſt. Um den Ausfall von 37 Millionen im 
Budget zu decken, ſollen 7 Millionen durch dieſe neue 
Art der Erhebung bei den Verwaltungskoſten erſpart 
und die uͤbrigen 30 Millionen unter die Grund⸗ und 


Perſonalſteuer vertheilt werden. 


Einem vom Könige. genehmigten Vorſchlage des Mi: 
niſters des Innern zufolge, werden die drei großen Bil⸗ 
der, die für den Sitzungs Saal der Deputirtenkammer 
angefertigt werden ſollen, die Eidesleiſtung Ludwig 
Philipps vor beiden Kammern und zwei Scenen aus 
der früheren Revolution darftellen. 2 

Der Polizeipraͤfekt hat ein Corps von 400 Stadt⸗ 
Sergeanten errichtet, welche in Brigaden getheilt werss 
den ſollen. x 8 

Der Courrier enthaͤlt heute unter der Aufſchrift: 
„Bereiten wir uns vor“ beachtenswerthe Reflexionen 
über die Ereigniſſe in Belgien. „Die Stadt Brüffel, 
ſagt er, hat geſiegt ... Durch dieſes Ereigniß wird 
die politiſche Stellung Europa's bedeutend complieirt, 
und wie groß auch das Verlangen der franzoͤſiſchen 
Regierung, den Frieden zu erhalten, ſeyn mag, es iſt 
nur zu ſicher, daß dieſe Begebenheir den Krieg herbei 
führen kaun.“ Der Courrier raͤth hierauf, die Bor 
bereitungen hierzu zu treffen, weil dies das beſte Mit 
tel ſeyn duͤrfte, den Frieden zu erhalten. — Daſſelbe 
Blatt ſucht heut auf eine ganz eigene Weiſe es zu 
rechtfertigen, daß Franzoſen ſich nach Belgien begeben, 
um die Belgier in ihrem Kampfe zu unterſtuͤtzen. Er 
ſagt: „Diejenigen, welche man freiwillige nennt, fuͤh⸗ 
ren die Waffen nicht als Glieder der Nation, der ſie 
angehören, ſondern als Menſchen; fie find nicht Merk 
zeuge der Regierung, ſondern bloße Privatleute, welche 
von ihrer Freiheit Gebrauch machen. So hat der 
Sohn des Grafen v. Ferronnays in der Moldau als 
ruſſiſcher Freiwilliger gefochten, waͤhrend Frankreich mit 
der Pforte im Frieden war. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkt aus muß man die Stellung der franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung dem Koͤnig von Holland gegenuͤber und den 
Abgang einiger Franzoſen, um an der Seite der Bel— 


gier zu fechten, betrachten: zwiſchen der Regierung 


— 


Wilhelms I. und der Ludwig Philipps I. beſteht der 
Friede fort, in ihrem gegenſeitigen Verkehr iſt damit 
nichts geändert.” Es duͤrfte dem Courrier ſchwerlich 

gelingen, dieſen Scheingruͤnden bei rechtlichen Gemuͤ⸗ 
thern Eingang zu verſchaffen. 


Auf der Rhede von Toulon liegen, nachdem am 
Alften. der Vice⸗Admiral Riguy unter furchtbarem 
Sturm und Ungewitter angekommen iſt, zwei Coutre⸗ 
Admirale, Mallet und Roſamel, ein Vice Admiral 
(Riguy) und der Admiral Duperré. Alle vier erwar⸗ 
ten uur das Ende ihrer Quarantaͤne, um alsdann ſo⸗ 
fort nach Paris zu eilen und von ihren verſchiedenen 
Miſſionen Rechenſchaft abzulegen. 


England 


Brighton, vom 1. October. — Geſtern machten 
JJ. MM., in einem vierfpännigen offenen Wagen, 
mit Vorreitern, eine Spazierfahrt. Die Prinzeſſin 
Auguſte und Miß Boyle begleiteten JJ. MM. Miß 
Fitzelarenee, Mrs. Fox, Mme, d'Eſte, Sir A. Barnard, 
der Oberſt Fitzelarenze, der Capt. Fitzelarenee und 
mehrere andere Perſonen des k. Gefolges, ritten. Zu 
der Mittagstafel, welche Se. M. am 29. v. M. gab, 
war auch der Herzog v. Wellington, die Fuͤrſtiu Liewen, 
der Graf: und die Gräfin Muͤnſter und der Baron 
und die Baroneſſe Buͤlow eingeladen. Am Abend 
war eine auserwaͤhlte Geſellſchaft am Hofe, zu welcher 
der Graf Redern, der. Oberſt-Lieutenant und Lady 
Meyrick, die Offiziere des ten Garde Regime, die Offi⸗ 
ziere der Grenadiere der Garde ꝛc. eingeladen waren. 


London, vom 1. October. — Vorgeſtern Abend 
machte der Herzog von Braunſchweig dem Grafen von 
Aberdeen einen kurzen Beſuch im auswaͤrtigen Amte. 


Wie man erfährt, hate der Herzog Carl von Braun⸗ 
ſchweig neuerdings verſchiedene Schritte zu feiner Re— 
ſtauratiou gethan, und unter andern dieſerhalb von 
hier aus auch an einen großen nordiſchen Monarchen 
und noch an einen andern einflußreichen Staatsmann 

ſchrieben. Indeſſen wollen unterrichtete Perſonen 
n 8 beiden erſten Maͤchte Deutſchlands, 
hinlaͤnglich von allem Vorgefallenen in Braunſchweig 
und von den Ergebniſſen der vorigen Regierung daſelbſt 
unterrichtet, dieſe fuͤr das Wohl eines ſo braven und 
betriebſamen deutſchen Volksſtammes, ſo wie für den 
Öffentlichen Frieden von Deutſchland in der. gegemmärs 
tigen Zeit nicht unwichtige Frage, zu Gunſten des 
Prinzen Wilhelm, des Bruders des bisherigen Herzogs, 
entſcheiden wuͤrden Auf dieſe Weiſe, meinen: viele 
einſichtsvolle Politiker, ließen ſich allein die unausbleib⸗ 
lichen Folgen einer nur allzuwahrſcheinlichen Reaction, 
und mit derſelben zugleich jeder erneuerte Ausbruch 


einer noch großeren und. den Umſtaͤuden nach vielleicht 
noch weit verderblicheren Ruheſtoͤrung vermeiden, deren 


Beispiele leider nur allzu anſteckend ſind,, wie die kaͤg⸗ 


liche Erfahrung dies zur Genuͤge lehrt. Der Herzog 
iſt übrigens bis jetzt weder bei Hofe noch zu irgend 
Einem von den hieſigen oder auswärtigen Miniſtern 
eingeladen worden. Nur Hr. v. Neumann, von der 
k. k. oͤſterreichiſchen Ambaſſade, iſt, in Abweſenheit 
des Fuͤrſten Eſterhazy, der ſich noch immer zu Chel⸗ 
tenham befindet, mit einem Beſuche von Sr. Durchl. 
beehrt worden. = - 

Wohlunterrichtete Perſonen wollen verſichern, daß 
eine hohe Perſon einem hier anweſenden norddeutſchen 
Fuͤrſten den Wunſch zu erkennen gegeben habe, die 
Naͤhe der Koͤnigl. Reſidenz zu meiden. Die Veranlaſ⸗ 
ſung dazu ſoll zunächſt eine hier vielbeſprochene Indis⸗ 
cretion gegeben haben. 

Herr Huskiſſon hatte noch ſterbend die Hoffnung 
ausgedrückt, daß ſein Vaterland feinem öffentlichen 
Charakter werde Gerechtigkeit widerfahren laſſen, und 
dieſe Hoffnung des unvergeßlichen und allgemein bes 
trauerten. Staatsmannes iſt nicht getaͤuſcht worden. 
Das ſchoͤnſte Denkmal ſeines Andenkens und ſeines 
Verluſtes, iſt die große und lebhafte Theilnahme, welche 
am verwichenen Freitage ſich bei feinem Leichenbe 
gängniffe von Seiten einer Stadt kund that, die aner⸗ 
kanntermaßen den erſten Rang unter allen Handels 
ſtaͤdten von Großbritanien einnimmt. Die ganze Bes 
voͤlkerung Liverpools folgte ſeiner Leiche, wie der eines 
Vaters und Freundes, und man hat, wenn gleich wohl 
etwas uͤbertrieben, berechnet, daß uͤberhaupt an 60,000 
Menſchen bei dieſer Todtenfeier zugegen waren. Keine 
Unordnung und kein Ungluͤcksfall ſtoͤrte dieſen rühren. 
den Zoll der letzte Verehrung, welche man den libe⸗ 
talen und menſchenfreundlichen Prinzipien und Ba 
muͤhungen des edlen Abgeſchiedenen weihte. Die Sub 
ſeription zu ſeinem Denkmale in Liverpool hat den 
beſten Fortgang, und belauft ſich ſchon nahe an 2000 
Pfd. Die Trauer über Huskiſſon in Liverpool war viel⸗ 
leicht aufrichtiger und reiner, als die in London. In 
der Hauptſtadt miſchte ſich mehr die Politik in die 
Gefuͤyle des Bedauerns. Dort beklagte man mit ſeinem 
Tode blos den Verluſt des Parlaments⸗Repräſentanten, 
in London aber zog man in Betracht, wie nahe er 
neuerdings dem Eintritte ins Kabinet geſtanden, welchen 
Verluſt der Herzog von Wellington durch ihn erlitten, 
und ob die Huskiſſon⸗Partei nun, da ihr Leiter abge⸗ 
ſchieden, noch Theil an der Adminiſtratlon nehmen werde. 

Geſtern Abend brach in einem Keller neben Bang, 
Rothſchilds Comtoir Feuer aus. Herr Rothſchild war 
ſehr thätig, Bücher. und Dokumente zu retten. Die 
Hausthore wurden ſogleich geſperrt, um dem Pöbel,, 
welcher ſich ſchon verſammelt hatte, den Eintritt zu. 
wehren. Das Feuer wurde indeſſen bald geloͤſcht. 


Rieder lan de. 
Auls dem Haag, nom 2ten October. — Dem: 
Prinzen von Oranien, als Chef ſaͤmmtlicher Schuͤtzen⸗ 


— 3639 


Gilden der nördlichen Provinzen, iſt biefer Tage von 
den angeſehenſten hieſigen Einwohnern eine Adreſſe 
überreicht worden, in der fie ſich erbieten, ſich auf 
eigene Koſten als Schuͤtzen (Buͤrger⸗Garden) zu bekleiden 
und ſich in die Compagnien der hieſigen Schützen Gilde 
aufnehmen zu laſſen. 

Die Staats⸗Courant theilt folgende Nachrichten aus 
den ſüͤdlichen Provinzen mit: „Nach den am 2ten d. 
eingegangenen Berichten, iſt der General- Lieutenant 
Eort: Heiligers mit dem unter ſeinen Befehlen ſtehen⸗ 
den ‚ungefähr Cee e ſtarken Armee» Corps, das 

egend 


zuletzt in der Gegend von Maſtricht in Cantonirungen 
gelegen hat, am 30. September in Cortenberg ange, 


kommen, um ch mit den unter dem unmittelbaren 
Befehle Sr. ante. Hoher des Prinzen Friedrich der 
Niederlande ſtehenden Truppen zu vereinigen. Am 
Morgen deſſelben Tages zeigte ſich ein Trupp bewaff⸗ 
neter Inſurgenten bel Marly auf dem Wege von 
Brüſſel nach Vilvorden und ſchien Willens zu ſeyn, 
ſich nach dem letzteren Orte zu begeben. Eine Colonne 
der daſelbſt poſtirten niederlaͤndiſchen Truppen zog ih⸗ 
nen entgegen und trieb fie, nachdem einige derſelben 
getoͤdtet und verwundet worden waren, zuruck, jo daß 
fie gegen die Laekener Brücke retirirten. — Die in 
Haecht ſtehenden Kütaffire haben mehrere Angriffe der 
Löwener tapfer und mit gutem Erfolge zuruͤckgeſchlagen. 
— Zu Gent iſt am 30ſten v. M. in einer Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen dem General-Lieutenant Ghigny, dem 
Provinzial Commandanten General Major van Oldeneel, 
dem Platz⸗Commandanten Baron de Tombe, dem Gou⸗ 
verneur der Provinz, Baron van Doorn, und dem 
Bürgermeiſter van Erombrugghe beſchloſſen worden, die 
Beſatzung aus der Stadt in die Citadelle ruͤcken zu 
laſſen. Der Gouverneur wollte ſich nach dem Haag 
begeben und hat die Wahrnehmung ſeines Amtes dem 
Herrn van Caneghem, Mitglied der Provinzialftände, 
übertragen. — In Doornik hat am 28ſten v. M 
ebenfalls ein Volksauflauf ſtatt gefunden. Die Menge 
machte einen Angriff auf die Kaſernen. Anfangs vers 
theidigten ſich die Truppen und feuerten auf die Meu⸗ 
terer, fo daß auf einer Stelle 3 getoͤdtet und etwa 
12 Perſonen vorwundet und auf einer audern 4 Mens 
ſchen getoͤdtet und 10 verwundet wurden; von der 
Garniſon ſelbſt erhielt nur Einer eine Wunde. — Das von 
der Garniſon in Oſtende gegebene Beiſpiel der Dienſtver⸗ 
weigerung iſt auch in Mieumpoort befolgt worden. Auch 
vier haben die Mannſchaften des 6ten Infanterie Re⸗ 
giments und die in der Feſtung ſich befindenden Kane: 
niere am 29. September ihre Poſten verlaſſen, ſo daß 
der Dienſt hier nur noch von den übrigen Garniſons, 
truppen allein verſehen wird. — Vom Gensral-Lieute⸗ 
nant Howen iſt ein Bericht eingegangen, den er zu 
Bruͤſſel in Kriegsgefangenſchaft geſchrieben hat. Es 
geht daraus hervor, daß er am 29ſten v. M. von 


allen Truppen, die die Beſatzung von Bergen (Mons 


ringe 


— 


in Hennegau ausmachten, verlauen worden jey. Am 
Morgen dieſes Tages begab ſich das Fuͤſilier⸗Bataillon 
des ten Jüfanterie Regiments aus der Kaſerne ber 
waffnet nach dem großen Markte und erhob dort ein 


verwirrtes Geſchrei. Die uͤbrigen Bataillone, die am 


Rathhauſe, wo das Hauptquartier des Generals Howen 


ſich befand, an den Thoren und am Zeughauſe die 
Wache hatten, desgleichen auch das Piquet an der 


Wilhelms⸗Kaſerne, folgten dieſem Beiſpiele, indem ſie 


auseinander liefen und die Stadt in verſchiedenen 
Richtungen verließen. Der General begab ſich zu der 
Truppen» Abtheilung, die noch treu geblieben war, und 
redete ſie mit einigen Worten an, die auch eine augen⸗ 
blickliche Ruhe zur Folge hatten, doch ließ ſich bald 
ein neues Geſchrei vernehmen, und auch dieſe Trup⸗ 
pen zerſtreuten ſich, indem fie ihre Gewehre in die 
Luft abſchoſſen. Die Buͤrgergarde waffnete ſich mit 
den Gewehren der weggelaufenen Soldaten und be⸗ 
ſetzte die Poſten an den Thoren, am Zeughauſe und 
am Pulver» Magazin. Nachdem das zweite Bataillon 
Feld⸗Artillerie ſich eben ſo wie die Infanterie zerſtreut 
hatte, blied auf dem Markte nur noch eine fo ger 
Truppen Abtheilung zuruͤck, daß es unmoͤglich 
war, noch etwas zu unternehmen, und dieſe ſahen ſich 
am Ende genoͤthigt, ihre Waffen einzeln an die Buͤr⸗ 
ger abzuliefern. Der General iſt ſeitdem am 30ſten, 
auf Befehl aus Bruͤſſel, mit dem Oberſten de la Sar⸗ 
raz, den Majors Muͤller, Knoll und Laasmann und dem 


Premier⸗Lieutenant Theſingh, als Kriegsgefangene, nach 


Bruͤſſel gebracht worden. — In der Nacht vom 30ſten 
September zum 1. October iſt ein nach der Eitadelle 
von Luͤttich beſtimmter Transport von Lebensmitteln 
aus Maſtricht unter der Bedeckung eines Jnfanterte⸗ 
Bataillons, einer Eskadron Kavallerie, eines Artillerie⸗ 
Detaſchements, zweier Stuͤcke Geſchuͤtz und eines De⸗ 
taſchements Mineurs und Sappeurs abgegangen. Als 
fie ſich der Stadt Lüttich naͤherten, gab der Graf von 
Berlaimont, der daſelbſt einen Befehl über die Inſur⸗ 
genten fuͤhrt, dem Befehlshaber der Eskorte zu erken⸗ 
nen, daß, falls es fein einziger Zweck wäre, Lebensmit⸗ 
tel in die Citadelle zu bringen, dies keine Schwierig⸗ 
keiten erleiden werde, und er verpfaͤndete ſelbſt ſein 
Wort dafür, daß man fie einlaffen würde. So wie 
ſich jedoch das Convoy der Vorſtadt näherte, wurde es 
von den Meuterern überfallen, geplündert oder zer⸗ 
ſtreut. 
verraͤtheriſchen Handlung uͤberraſcht, machte ſogleich 
einen Angriff auf die Inſurgenten, in deſſen Folge ihr 
Geſchuͤtz durch die Niederländifche Artillerie demontirt 
wurde. Die Kuͤraſſiere unter dem Befehle des Majors 
van Nypels hieben auf die Rebellen ein und brachten 
ihnen einen anſehulichen Verluſt an Todten und Ver⸗ 
wundeten, der auf 800 Mann geſchaͤtzt wird, bei. 
Die ſogenannte Fahne der Verviers iſt in die Haͤnde 
der Unſrigen gefallen, die ſich auch des Geſchuͤtzes der 


Die Bedeckung des Transports, von dieſer 


in allen Gemeinden aufgepflanzt werden. 


Maͤchte rechtfertigt. 
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nen. Das Convoy hat inzwifchen feinen Beſtimmungs⸗ 
ort nicht erreichen koͤnnen. — Das Hauptquartier Sr. 
K. H. des Prinzen Friedrich der Niederlande iſt am 
Aten nach Antwerpen verlegt worden.“ ENG 
Waͤhrend das Niederlaͤndiſche Gouvernement in Allem 
mit gewohnter Loyalität und der Gerechtigkeit ihrer 
den Stempel aufdrückenden Ruhe zu Werke 


geht, entbloͤden die Rebellen ſich nicht, ſchon jetzt in 


ihrem Partei⸗Blatt (den Courrier des Pays-Bas) 
Folgendes als die Grundzuͤge einer von ihrer proviſori⸗ 


ſchen Regierung binnen wenigen Tagen abzugebenden 


Erklärung: zu publiziren: N 

1) Das Belgiſche Volk trennt ſich von Holland, um 
einen freien Bundesſtaat zu bilden. 2) Es wird in 
Zukunft mit anderen Staaten und in Specie mlt Hol 
land nicht anders unterhandeln, als wie eine freie 
Macht mit der andern. Es erkennt keine von den 
Schulden an, die ihm im Jahre 1815 von der frem⸗ 
den Macht aufgebuͤrdet wurden. 3) Es nimmt ſein 
Gebiet wieder in Beſitz; die Nationals Fahnen ſollen 
4) Die Pro: 
vinz Luxemburg gehoͤrt zu Belgien, ungeachtet ihrer 
Verbindungen mit Deutſchland, die man achten wird 
und die ein Gegenſtand diplomatiſcher Unterhandlungen 
ſeyn werden. Jede Erklaͤrung dieſer Stadt in Bela⸗ 
gerungs⸗Zuſtand, ohne Einwilligung des Belgiſchen 
Gouvernements, jede Aufſtellung der Macht außer den 


Graͤnzen des Feſtungs⸗Gebiets, jede Theilnahme an 
der Civil⸗Verwaltung dieſer Provinz, muß als eine den 


Grundſätzen der Nichteinmiſchung zuwiderlaufende Hands 
lung angeſehen werden, welche die Berufung fremder 
5 5) Die Holländifhen Truppen 
ſollen als Feinde betrachtet und als ſolche vertrieben 
werden. 6) Alle Belgiſchen Bürger von 18.— 40 
Jahren werden zu den Waffen berufen. 7) Wo es 
zur Vertreibung des Feindes nothwendig iſt, ſoll ſich 
das ganze Volk ohne Unterſchied des Geſchlechts erhe⸗ 
ben. 8) Eine Kommiſſion wird mit der Formation 
eines neuen Grundgeſetzes beauftragt. Die Sendung 
der Deputirten zu den General-Staaten wird als been⸗ 
det betrachtet. 9) Die Provinzial⸗Staaten werden als 
adminiſtrative Körper erhalten. 10) Die Provinzial⸗ 
und Kommunal- Behörden ſollen ihre Poſten behalten. 
11) Alle Hoßander, welche oͤffentliche Aemter in Belgien 


bekleiden, werden entlaſſen. 12) Alle Abgaben werden 
zu Gunſten des Belgiſchen Gouvernements und provi⸗ 


ſoriſch nach den beſtehenden Geſetzen erhoben. Indeſ— 
ſen iſt die Schlachtſteuer von heute (2trn), an aufge⸗ 
hoben, 13) Die Juſtiz wird im Namen des provi⸗ 
ſchen Gouvernements verwaltet. — Die Formen und 
Notariats⸗Akte ſollen nach Umftänden modiſizirt werden. 

Eine Anleihe von nur 10,000 Fl., welche die jetzi⸗ 
gen Machthaber in Luͤttich machen wollten, hatte nach 
mehreren Tagen am 27ſten erſt 14 Unterzeichner, jeden 
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gutticher briuctchetgc guden, doch haden pe dameide, we⸗ 
gen Mangel an Zugpferden, nicht mit ſich fuͤhren koͤn⸗ 


} — 2 — 
zu 100 Fl., gefunden. Man hielt daun eine Vers 
ſammlung, in welcher angeſehene Einwohner beſchloſ⸗ 
ſen, eine Contribution von 50,000 Fl. zu erheben, und 
der Bang. Hr. Dubois erbot ſich, unter perſoͤulicher Gas 


rantie der Anweſenden, 10,000 Fl. hierauf vorzuſchießen. 


Die Unruhen in Bruͤgge haben auch die Folge ge⸗ 
habt, daß die Menſchen, welche wegen der frühern 
Pluͤnderung der Wohnung des Hrn. Sandelin gefan⸗ 
gen ſaßen, in Freiheit geſetzt worden. Die Truppen, 
welche Brügge verlaſſen hatten, waren in Oſtende ans 
gekommen, wo die Beſatzung am Sonntage einen 
Verſuch, Unordnungen zu ſtiften, Eräftig vereitelt hatte, 
auf welchen aber Dienſtag eine neue Zuſammenrottung 
erfolgte, ſeit welcher Zeit viele e voll der 
Oſtender Beſatzung nach Brügge kamen; fie gaben ihre 
Waffen ab und wurden ins alte Seminar einquartiert; 
die es verlangten, wurden dach Hauſe geſchickt. Ein 
andrer Theil der Oſtender Beſatzung (die Holländer) 
ſchiffte ſich nach Vliſſingen ein, und man ſprach von 
Errichtung einer Buͤrgergarde. Ze ! 


Luͤttich, vom Zten Oetober. — Hr. v. Sauvayo 
iſt zum Gouverneur der Provinz Luͤttich ernannt wor⸗ 
den. Namur iſt in den Haͤnden der Inſurgenten, die 
Beſatzung hält ſich jedoch noch in der Citadelle, die 
durch einen Belgier, den General van Geen, komman⸗ 
dirt wird. Die Stadt Maſtricht iſt in Blokadezuſtand 
erklärt, Philippeville hat ſich den 29ſten v. M. erge⸗ 
ben. Die Beſatzung hat ſich mit den Bürgern vers 
einigt. Der Magiſtrat von Gent hat mit der Ber 
ſatzung eine guͤtliche Auskunft dahin getroffen, daß fie 
nach der Citadelle abzieht. Von Mecheln berichtet man 
unterm Iſten October, daß die Koͤnigl. Truppen ſich 
fortwährend zuruͤckziehen. — In Verviers ſieht es 
ſehr traurig aus. Die allgemeine Unſicherheit des Ei 
genthums, der hohe Preis der rohen Stoffe und end» 
lich die Geldklemme, worin ſich manche Fabrikherren, 
vornehmlich diejenigen beſinden, die zum Theil mit 
fremden Kapitalien arbeiteten, und fur die, mit dem 


Sturze des Wechſelhauſes Rigaud, jede Huͤlfsgnelle 


verſiegt iſt, haben dieſelben genoͤthigt, ihre Fabrikation 
theils ſehr zu beſchraͤnken, theils gänzlich einzuſtellen. 
Einige tauſend Arbeiter ſind demnach von ihnen ent⸗ 
laſſen worden, und dieſe Menſchen ohne Brod und 
Beſchaͤftigung, ſetzen jetzt aufs neue die Ruhe in Ge 
fahr, Um ihrer ſo gut als moͤglich los zu werden, 
hat man ihnen den Math ertheilt, ſich nach Brüſſel 
zu begeben, wo man bald ihrer Huͤlfe bedürfen werde. 
Auch find fie zu dem Ende mit einigem Reiſegeld ums 
terſtuͤtzt worden. 
Ebendaher vom 4. October. — Geſtern wurden 
zwiſchen dem Kommandanten von Berlaymont und 
dem General van Boecop Unterhandlungen augeknuͤpft; 
heute Morgen ſchickte der Letztere deswegen einen 
Aide⸗de⸗Camp nebſt zwei Ordonnanz⸗Offizieren von der 
Buͤrgerwache zum Generalkommandanten von Maſtricht ab. 


Beilage 
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Beilage zu No. 240, der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 13. October 1830. | 


Niederlande. 

Brüffel, vom 2. October. — Der Befehlshaber 
der Inſurgenten, Don Juan van Halen, hat ſich 
heute mit feinem Generalſtabe nach Vilvorden begeben. 

Neuerdings heißt es, daß die Eitadelle von Doornik 
in den Händen der Inſurgenten ſey. Die aus unge⸗ 
fahr 300 Mann beſtehende Holläͤndiſche Beſatzung von 
Namuͤr ſoll ſich in Folge einer Capitulation nach dem 


Luxemburgiſchen zuruͤckgezogen haben. 


Täglich ziehen Abtheilungen Belgier aus Paris 
hier ein. — Die Citadelle von Tournay iſt mit allen 
Forts der Buͤrgergarde uͤbergeben. 


Breda, vom 28. September. — Man glaubt noch 
nicht, daß jede fernere Unternehmung gegen Bruͤſſel 
aufgegeben ſey. Es iſt bekannt, daß das Corps des 
Generals Cort Heiligers von Tongeren aus nach Bruͤſ⸗ 
ſel aufgebrochen iſt. Auch verſichert man, daß Bela⸗ 
gerungs⸗Geſchuͤtz nach Bruͤſſel abgegangen. Man vers 
muthet daher, daß nach der Ankunft des Corps des 
genannten Generals, das 9060 Mann ſtark iſt, Bruͤſ⸗ 
ſel mit ſchwerem Belagerungs-Geſchuͤtz werde angegrif⸗ 
fen werden. a De 


Gent, vom 2. October. — Die Regenz der Stadt 
Gent beeilt ſich, die Buͤrger zu benachrichtigen, daß 
in Folge der zwiſchen den Civil⸗ und Militair? Obrig⸗ 
keiten am 30. September getroffenen Uebereinkunft die 
Garniſon unſere Stadt verlaſſen und ſich zum Theil 
auf dem Wege nach Antwerpen, zum Theil in die 
Citadelle zurückgezogen hat. — Die Regenz hat eine 
Deputation an das proviſoriſche Gouvernement in 
Brüuͤſſel geſchickt, um daſſelbe zu benachrichtigen, daß 
die Truppen ſich zuruͤckgezogen haben und die National⸗ 
farben in unſerer Stadt aufgepflanzt worden; dieſe 
Deputation ſoll ſich außerdem mit dem proviſoriſchen 
Gouvernemente über die augenblicklichen Beduͤrfniſſe 
beſprechen. 


Amſterdam, vom 2. October. — Es zeigt ſich 
jetzt deutlich, daß ſchon ſeit Jahren in Brabant ein 
gefährticher Plan augelegt worden, daß der Koͤnig ſelbſt 
in feinem Pallaſte von Verraͤthern und Verrätheriunen, 


5 


die daran Theil genommen, umgeben geweſen iſt. Der 


abgegangene Miniſter von Maanen hat dem Könige 
mehr als einmal, was erfolgt iſt, vorausgeſagt, doch 


dieſer es nie glauben wollen. Er hat den Gedanken 


nie faſſen koͤnnen, daß die, welchen er in macher Hin⸗ 
ſicht das Intereſſe der noͤrdlichen Provinzen aufgeopfert, 
ihm feine Wohlthaten mit Verrath vergelten würden, 


weißen mit dem Preußiſchen Adler. 
Thores ſtanden die uͤbrigen Studirenden mit dem Uni⸗ 


und dies für unmoͤglich gehalten. Daher waren die 
Belgier fo erbittert gegen van Maanen; fie wußten, 
daß dieſer Mann, wenn auch nicht in ihre Geheimniſſe 
eingeweiht, ſie doch durchſchaute. Die Wahrheit wird 
dereinſt an's Tageslicht kommen, und man wird ges. 
wahr werden, daß das Ganze urſpruͤnglich von katholi⸗ 
chen Geiſtlichen angelegt und ausgearbeitet worden. 
Kein Zweifel, daß dasjenige, was jetzt in Belgien vor⸗ 


geht, am Ende zum Nachtheile der Verraͤther und Ru- 


bellen ſelbſt ausfallen wird; inzwiſchen haben ſie vors 

laͤufig ihr eigenes Vaterland verwuͤſtet und das Vermoͤ⸗ 

gen von tauſend Ungluͤcklichen zerruͤttet. Kommt es 
nicht zu einer ſchnellen Entſcheidung, ſo wird das 

Unweſen von Belgien aus ſchnell um ſich greifen, und 

auch unſre nördlichen Provinzen in Brand ſetzen. Das 

Hauptquartier des Prinzen Friedrich iſt in dieſem 

Augenblicke nach Antwerpen zuruͤck, wo es vorläufig 

bleiben wird. Sowohl er, wie fruͤher der Prinz von 

Oranien, find auf eine verroͤtheriſche Weile in Bruͤſſel 
hineingelockt worden. Beide ſind dem Verderben ſehr 

nahe geweſen. Man wird vorläufig ganz defenſiv zu 

Werke gehen. 8 3 a 5 


Utrecht, vom 3. October. — Die geſtern Nach⸗ 
mittags hier erfolgte Durchreiſe des Prinzen Albrecht 
von Preußen mit Hoͤchſtſeiner Durchlauchtigen Gemah⸗ 
lin, in Begleitung Ihrer Majeſtaͤt der Königin, hat 
den Bewohnern Utrecht's die erfteuliche Gelegenheit 
gegeben, ihre Anhaͤnglichkeit an das Haus Oranien au 
den Tag zu legen. Lange ſah man hier nicht eine fo 
freudige Bewegung. Ein Corps von Studirenden 
hatte ſich, mit Orangebändern an den Huͤten, Paar- 
weiſe nach dem Hommel begeben, um die Durchlauch⸗ 
tigen Reiſenden zu empfangen und als Ehrenwache zu 
begleiten. Vor dem Wagen ritt ein Theil dieſer Ehren⸗ 
wache mit zwei Fahnen, einer orangefarbenen und einer 
Außerhald des 


verſttaͤts-Senat an der Spike, umeingt von Tauſenden 
von Einwohnern, alle mit Orangebaͤndern geſchmuͤckt, 
welche die hohen Reiſenden unter ununterbrochenem 
Jubelgeſchrei durch die Stadt begleiteten, deren Haͤu⸗ 
ſer mit vielen Farben verziert waren. Eine freudige 
Ruͤhrung war uͤberall ſichtbar und wurde von der Köoͤ⸗ 
nigin und dem Erlauchten jungen Ehepaar getheilt. 
Am entgegengeſetzten Thore, wo die Pferde gewechſelt 
werden mußten, hatten ſich die buͤrgerlichen und mili⸗ 
tairiſchen Autoritäten verſammelt; ein aufgeſtelltes 
Muſikchor ſpielte Volkslieder, und abwechſelnd ſtimm⸗ 
ten die verſammelten Studirenden bezugvolle Geſaͤnge 
an. Die jauchzende Menge ließ es ſich nicht nehmen, 
die Wagen eine Strecke weit ſortzuziehen. — Ihre 


\ 


FP 
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Majeſtät die Königin, welche das Durchlauchtige Paar 
bis Arnheim begleitet hatte, kehrte heute Nachmittags 
um 3 Uhr durch unſere Stadt nach dem Haag zutuͤck, 
während die Hohen Neuvermaͤhlten Hoͤchſtihre Reiſe 
nach Berlin ſortſetzten. 


Däne m ar k. 


Kopenhagen, vom 2. October. — Geſtern hatte 
der Fuͤrſt von der Moskwa die Ehre, Sr. Majeftät 
ein Schreiben des Koͤnigs der Franzoſen zu uͤberreichen 


und zur Koͤuigl. Mittagstafel gezogen zu werden. 


vorigen Woche hier 
ſandte bei der Pforte, Herr v. Vial, der ſich auf ſei⸗ 


Dieſen Morgen iſt der Kaiſerl. Ruſſiſche Admiral 


Graf Heyden mit einer Fregatte auf der Rhede von 


Helſingoͤr angekommen. ; 

Am 29ſten v. M. kam mit dem Dampfſchiff „Prin⸗ 
zeſſin Wilhelmine“ von Luͤbeck der Kaiſerl. Braſilia⸗ 
niſche Geſchaftstraͤger Herr Carvalho mit ſeiner Fa⸗ 
milie hier an. 8 
r 
Smyrna, vom 5. September. — Der in der 
angefommene neue ſpaniſche Ge— 
nen Poſten begiebt, beſuchte das in Burnabat befind⸗ 
liche Gymnaſium und gab dem Director dieſer Anftalt, 
Herrn Roux, ſeine Zufriedenheit über die Einrichtung 
derselben zu erkennen. — In der vorigen Woche brach 
unter 300 juͤdiſchen Arbeitern, die ſich mit der Zube⸗ 


reitung der Ziegenhaare beſchaͤftigen, ein Aufſtand aus. 


Sie wollten nämlich einen abgelaufenen Contraet mit 
den Fabrikherren, worin das Arbeitslohn und die An; 
zahl der Arbeiter, welche beſtaͤndig beſchaͤftigt werden 
ſollen, feſtgeſtellt war, erneuert wiſſen; die Fabrikbe⸗ 
ſitzer weigerten ſich aber, dies du thun. Die Sache 
kam vor den Rabbiner, der zu Gunſten der Fabrikhers 
ren entſchied. Die Aufruͤhrer zogen hierauf vor die 
Haͤuſer der Letztern und verſuchten die Thuͤren einzu⸗ 
ſchlagen. Nach vielem Lärmen kam endlich ein neues 
llebereinkommen zu Stande, nachdem der Muſſelim 
zur Aufrechthaltung der offentlichen Ruhe die Raͤdels⸗ 
führer hatte ins Gefaͤngniß fuͤhren laſſen. Das Ars 
beitslohn iſt um 20 Paras erhoͤht worden, die anderen 
Bedingungen des neuen Abkommens. find nicht fo nach⸗ 
theilig für die Fabrikbeſitzer. 

Der Courrier de Smyrne enthält nachſtehendes 


Schreiben aus Alexandrien vom 21. Auguſt: „Die ſeit 


langer Zeit im Publikum verbreiteten Beſorgniſſe uͤber 
einen Bruch zwiſchen dem Großherrn und dem Vice, 
köͤnige find durch die Ankunft Pertew-Efendi's gluͤcklich 


zerſtreut worden. Dieſer Geſandte der Pforte hat 


mehrere Zuſammenkuͤnfte mit Mehemet⸗Ali gehabt, und 


alle beſtehenden Schwierigkeiten ſind beſeitigt worden. 
Der Vieekoͤnig laͤßt den Bau der auf den hieſigen 
Werften liegenden Linienſchiffe thaͤtig betreiben, er er⸗ 
wartet jeden Augenblick ein in Livorne gebautes Linien⸗ 
ſchiff von 74 Kanonen nebſt einer in Kronſtadt ge⸗ 


kauften und in England ausgebeſſerten Fregatte erſten 
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Ranges. Baron Taylor iſt von einer nach Ober⸗ 
Aegypten und Syrien unternommenen wiſſenſchaftlichen 
Reiſe hierher zurückgekehrt. Der Mangel an Bauholz 
für Transportfloͤße hindert ihn, einen der unter dem 


Namen der Nadeln der Kleopatra bebannten Obelisken 


ſogleich einzuſchiffen, worin der Hauptzweck ſeiner hie⸗ 
ſigen Anweſenheit beſtand. Zwei ſardiniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe, die Fregatte Eurydice und die, Corvette Aurora 
ſind vor einigen Tagen von Tripolis, wohin ſie geſegelt 
waren, um neue Neclamationen zu machen, in den hie⸗ 
ſigen Hafen eingelaufen.“ er 


— 


Miscellen. 


Aus Duͤſſeldorf vom aten d. Nachmittags fün 

Uhr wird gemeldet: Man erwartet Eden vn 
Se. Königl. Hoheit den Prinzen Albrecht von Preußen 
mit Hoͤchſtdeſſen Gemahlin Koͤnigl. Hoheit von Krefeld 
aus. Die Schiffbrücke auf dem Rheine iſt mit Laub: 
gewinden, Baͤumen und einer Menge größerer und 
kleinerer Flaggen von verſchiedenen Farben auf das ge⸗ 
ſchmackvollſte geziert. Das Zollthor iſt gleichfalls mit 
Laubgewinden eingefaßt, und in dem Halbzirkel über 
demſelben ſtehen mit großen Buchſtaben die Worte: 
„Willkommen theures Fuͤrſtenpaar.“ Auch ſind in der 
großen nach dem Prinzlichen Palais fuͤhrenden Allee 
des Hof-Gartens Anſtalten zur Beleuchtung getroffen. 
Die ganze Stadt iſt in der freudigſten Erwartung. 


Vor Kurzem war der Anfuͤhrer einer Deputation 
aus der Bretagne bei dem König der Franzoſen zur 
Tafel geladen. Sein gutmuͤthiges und offenes, dabei 
aber artiges Benehmen hatte die Aufmerkſamkeit des 
Königs gefeſſelt, der ihm mehrmals während der Mahl⸗ 
zeit die Ehre erwies, mit ihm zu ſprechen. Durch die 
Herablaſſung des „Königs ermuthigt, fragte er beim 
Deſſert: ob Se. Majeftät bald die Bretagne beſuchen 
werde. — „Ja, ſehr bald!“ erwiederte der König. — 
Und Sie, Madame! — ſagte er zur Koͤnigin — wer⸗ 
Sie Ihren Gemahl begleiten? — „Schwerlich, mein 
Herr!“ war die Antwort; „es muß doch Jemand das 
Haus hüten.‘ | j 


——— nn 2 

Eine Statue zu Pferde, Ludwig XIV. vorſtellend, 
war vor den Tagen des July bei dem Künftler 
Debay dem Vater für die Stadt Verſailles beſtellt. 
Das pferd iſt fo weit fertig; der Miniſter des In⸗ 
nern hat nun beſtimmt, daß Gentral Hoche dies nun 
ſtatt Ludwig XIV. beſteigen ſoll. Hoche iſt in Ver⸗ 
ſailles geboren, und der Sohn eines koͤnigl. Koches. 


— , —ͤ—— 

Unter den Beluſtigungsorten Wiens verdient das 
neuerrichtete Tivoli der Herren Gericke und Wagner 
in Ober⸗Meidling am gruͤnen Berge eine beſondere 
Erwähnung. Den ungetheilteften Beifall genießt, vor 
Allem die ſo prachtvoll angelegte Kreisfahrbahn (Rutſch⸗ 
berg,) die immer von Fahrenden beſucht iſt, während 
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auch die übrigen Anlagen, zwar jetzt noch groͤßtentheils 
unvollendet, mit Recht Vieles verſprechen. Von dem 
Kaſſe⸗Gebaͤude gelangt man bergaufwaͤrts durch zierliche 
Gartenanlagen zur Kreisfahrbahn, welche an ein gro— 
hes geſchmackvolles Gebäude ſtoͤßt. Ringsum iſt dieſes 
mit einer Säulenhalle umgeben, und über dem Gans 
zen ladet eine Terraſſe zur Beſchauung eines Natur- 
Pauorama's ein, welches dem Auge den Anblick der 
erhabenen Reſidenz ſammt ihrer maleriſchen Umgegend 
Höchft anziehend und uͤberraſchend darbietet. Einige 
Stufen abwärts von der Saͤulenhalle gelangt man zu den 
niedlichen und ſehr eleganten Wagen, in welche man ſich 
ſetzen und die Kreisfahrt beginnen kann. Auf vier 
neben einander liegenden Bahnen ſieht man abwechſelnd 
die Fahrluſtigen gleichſam um die Wette fahren, und 
ſehr ſchnell an ihr Ziel gelangen. Dieſe Wagen wer⸗ 
den durch ihre eigene Schwung⸗ und Schwerkraft berg 
ab und bergauf pfeilſchnell hingerollt. Die vier Raͤder 
gehen durchaus in einem Gleiſe, aus ‚dem. fie nicht weis 
chen können. - Das Gebäude, welches alles Entſprechende 
für den Beſuchenden enthalten wird, war bei der Ers 
Öffnung noch nicht vollendet, jedoch iſt mit Gewißheit 
zu ſagen, daß die Unternehmer nichts unterließen, um 
dieſen Beluſtigungsort geſchmackvoll, angenehm und 
großartig herzuſtellen. Drei wohlbeſtellte Orcheſter, 
das eine von dem Infantetie-Regimente Giulay, das 
andere von dem Trompeter-Corps des Auerſpergſchen 
Kuͤraſſier-Regimentes, und das dritte unter der Leis 
tung des beliebten Muſik- Directors Johann Strauß, 
ergoͤtzten ſchon am Tage der Eröffnung das Ohr 
der Schau- und Fahrluſtigen. Die aulockenden Kre— 
denzen des Traiteurs und Zuckerbaͤckers boten ein 


non plus ultra für den Gaumenkitzel dar, und ein 


ganzes Heer von Dienerſchaft ſtand den Gäften zu 
Gebote. Bei eintretender Daͤmmerung wurde der 
ganze Schauplatz beleuchtet. Auf dem zierlichen Gelaͤu⸗ 


der, welches ſich zu beiden Seiten um die Fahrbahn 


zieht, waren zwiſchen Blumenvaſen unzählige Lichter in 
kuͤnſtlich gemachten Tulpen von verſchiedener Farbe auf 
geſte 2 4 

Tert 


0 weiße Tulpen angebracht, in welchen 
ae ge e Auf den Ecken der Terraſſe 
wehten eil. Fahnen. In den Gartenanlagen waren 
mehrere Bogen aufgeſtellt, welche ebenfalls reichlich be— 


leuchtet wurden. Auch die Säulenhalle war ſtark ‚ber 


leuchtet. Im Hintergrunde des Gartens wurde auch 


ein artiges Feuerwerk abgebrannt. 
a RER SR; 3 « 
Bei der hieſigen Univerſitaͤt werden die Vorleſungen 


des Winter Semeſters 18%, wie es im Lectiongs 


Catalog angezeigt iſt, am 25ſten d. M. beſtimmt ihren 

Aufang nehmen. Breslau den 12. October 1830. 

2 — Steffens, . 3. Rector. 
Breslau, den 12. October. — Am ten des Abends 

fiel der 46 Jahr alte Schifferknecht Martin Feldhon, 

durch eigene Fahrlaͤßigkeit von dem Schiffe feines Dienſt⸗ 
herrn in die Oder und ertrank. Ne 


a esgleichen waren auf dem Bruftgeländer der 


Am loten wurde hinter dem Seelenbade in Neu⸗ 
Scheitnich ein hieſiger Einwohner todt gefunden. 1. 
hatte ſich wegen langer und immer ſteigender koͤrpek⸗ 
licher Leiden durch einen Schuß mittelſt eines muͤhſam 
und därftig ſelbſt zuſammengeſetzten Schießwerkzeuges, 
den Kopf zerſchmettert. f 

Ungezuͤgelte Trunkſucht raubte in dieſer Woche wie⸗ 
der zwei Menſchen das Leben. Beide ſtarben im trun⸗ 
kenen Zuſtande durch hinzugetretenen Nervenſchlag. 

In einem gleichen Zuſtande ſtuͤrzte fich ein Dritter 
am Alten d. aus feinem Fenſter und liegt nun an 
den Folgen im Hospital. 5 5 

Gefunden wurde am 6ten auf dem Ringe eine 
lederne Brieftaſche und am Sten auf der nach Ne 
markt führenden Straße ohnweit Frobelwitz, ein Pack 
mit verſchiedenen Kleidungsſtuͤcken und Waͤſche. Die 
Eigenthuͤmer dieſer Gegenſtaͤnde ſind noch unbekannt. 


In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 23 maͤnnliche und 20 weibliche, uͤberhaupt 
43 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 9, Alterſchwaͤche 5, Schlagfluß 6, Lungen- und 
Bruſtleiden 8, Kraͤmpfen 4, nervoͤſen Fieber 2. 2 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 6, von 1— 5 J. 5, von 10— 
20 J. 2, von 20 — 30 J. 3, von 30 — 40 J. 6, 
von 40 — 50 J. 5, von 50 — 60 J. 6, von 60 — 
70 J. 6, von 70 —80 J. 3, von 80 — 90 che 

An Getreide ſind in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1471 Schfl. 
Weizen, 2362 Schfl. Roggen, 98 Schfl. Gerſte und 
676 Schfl. Hafer. 

Im vorigen Monat ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: I. An Körnern: 10237 Schft. 
Weizen, 9302 Schfl. Roggen, 2259 Schfl. Gerſte, 
5579 Schſl. Hafer, 6 Schfl. Hirſe, 10 Schfl. Erbſen. 
II. An Fleiſch: 537% Centner. III. An Brot: 
40 24% Centner. 
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ee : Rach erich t. 


Mittwoch den 13ten, zum erſtenmale wiederholt: Die 
Helden. Luſtſpiel in 1 Akt und in Alexan⸗ 
drinern. von W. Marſano. Hierauf: Nehmt 
Euch ein Exempel d’ran. Luſtſpiel in Aleran⸗ 
drinern und einem Aufzuge von Dr. C. Toͤpfer. 

Demoiſelle Sutorius, die Frau. Nach dem 
erſten Stuͤck: Letztes Concert für das chromatiſche 
Tenorhorn von C. H. Meyer; arrangirt und vor⸗ 
getragen von dem Koͤnigl. Preuß. Kammermuſikus 
Herrn Friedrich Belcke. Am Schluß; Varia 
tionen fur das chromatiſche Tenorhorn; vorgetra— 
gen von Herrn Friedrich Belcke. 

„Donnerſtag, den 14ten: Taneted. Oper in 2 Akten. 

Muſik von Roſſini. Demoiſelle Sutorius, 
Amenaide. A Fa 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Cannabich, J. G. F., Leitfaden zum methodi⸗ 
ſchen Unterricht in der Geographie, oder er⸗ 
ſter geographiſcher Curſus zum Gebrauch in den un⸗ 
tern Klaſſen der Gymnaſien und für Buͤrgerſchulen. 
8. Eisleben. s 12 Sgt. 


Entdeckung der Convergenz des Sonnenlichts 


indem es die Atmosphäre durchdringt. Mit 1 Stein⸗ 
drucktafel. gr. 8. Leipzig. br. 185 Sgr. 
Engſtfeld, P. F., Gefangfibel für hoͤhere Buͤr⸗ 
gerſchulen und Gymnaften, oder 460 methodiſch ge⸗ 
ordnete, kurze, muſikaliſche Säge mit unterge⸗ 
legtem Texte. gr. 8. Effen. br. 8 Sgr. 


Heſſel, 3. F. Chr., Kryſtallometrie, oder Kry⸗ 


ſtallonomie und Kryſtallographie, auf eigenthuͤmliche 
Weiſe und mit Zugrundlegung neuer allgemeiner 
Lehren der reinen Geſtaltenkunde ꝛe. Nebſt einem 
Anhange über‘ Keyftallogenie von L. Gmelin. Mit 
11 Kupfertafeln. gr. 8. Leipzig. 1 Rihlr. 23 Sgr. 
Hundes hagen, Dr. J. Ch., Lehrbuch der land⸗ 
und forſtwiſſenſchaftlichen Naturkunde. Ste Ab: 
theilung, enthaltend die Bodenkunde. gr. 8. 
Tuͤbingen. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Kampf des Lichts mit der Finſterniß. Ein 
Andachtsbuch für jeden denkenden Verehrer des All 
vaters. gr. 8. Neuſtadt. 1 Rthle. 
Ludwig Philipp der Erſte von Orleans, König 
der Franzoſen. 
wuͤrdigſten Ereigniſſe aus dem Leben dieſes Fuͤrſten. 
Nebſt dem Geſchlechtsregiſter des Hauſes Bourbon ꝛc. 
und der Proteſtation des vormaligen Herzogs von 
Orleans gegen die legitime Geburt des Herzogs von 
Bordeaux. gr. 8. Kiel. br. 8 Sgr. 


Sicherheits ⸗ Polizei. 

Von den beiden hier am 15ten Auguſt d. J. ent⸗ 
wichenen und mittelſt Steckbrief vom 16ten deſſelben 
Monats verfolgten Militair⸗Straͤflingen Ignatz Gon⸗ 
ſchior und Philipp Brehmer, iſt der ze. Gonſchior 
in der Kolonie Kuſchnia, Roſenberger Kreiſes, wieder 
ergriffen und per Transport hier eingebracht worden, 
daher die Verfolgung deſſelben einzuſtellen iſt. 

In Betreff des ıc. Brehmer wird aber angelegant⸗ 

lichſt um weitere Verfolgung deſſelben erſucht und zu⸗ 


gleich bemerkt: daß er beabſichtiget, in das Königreich 


Polen überzutreten und ſich dort pon der unvollkommen 


erlernten Schmiede- Profeſſion zu ernähren. 
Glatz den Iten Oetoder 1830. 


Koͤnigliche Kommandantu.. 


£ Dekan t mach uen g. 
Die zu Schoͤnheide im Frankenſteinſchen Kreiſe ge⸗ 


legenen Dominial⸗Vorwerke Oberhof und Neuhof, er⸗ 


ſteres dem Pius Huͤbner, letzteres dem Carl Ilgner 


gehoͤrig, ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 


aus Koͤben, 


Ein gedraͤngter Abriß der merk 


Balkenſtaͤmme und 150 
auf Dienftag den 19ten October dieſes Jahres 


Commiſſarius Herrn tra 
dem rathhäuslichen Furſtenſaal einzufinden haben. Die 

bei dieſer Lieferung zu erfüllenden Bedingungen konnen 
täglich in der Rathsdienerſtube, fo wie im Termin 


tion verkauft werden. Die gerichtliche Taxe von Oberhof 
betragt 11003 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. und von Neu⸗ 
hof 5657 Rihlr. 25 Sgr. Die Bietungs⸗Termine 
ſtehen am 11ten May, am 10ten Auguſt und der 
letzte Termin am 16ten November fünf. Jahres 
Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Koͤniglichen 
Ober⸗Landes Gerichts Aſſeſſor Herrn von Diebitſch, 
im Partheienzimmer des Ober⸗Landes Gerichts. Zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert: 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen 
des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocol 
u erklaͤren und zu gewartigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden wenn keine geſetzliche 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. r 
Breslau den 29ſten December 1829. 
Koͤniglich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gerich 
Fe von Schleſien. 
— — — 
L \ 
rer Citation 

Auf den Antrag der hieſigen Regierung wird der 
ausgetretene Kantoniſt, Boͤttchergeſelle Anton Preuß 
welcher ſich aus ſeiner Heimath ohne Er⸗ 
laubniß entfernt und ſeit dem Jahre 1794 bei den 
Kanton⸗Reviſionen nicht geſtellt hat, zur Ruͤckkehr in 


die Koͤnigl. Preuß. Lande binnen 3 Monaten hierdurch 


aufgefordert. Zu ſeiner Verantwortung hieruͤber iſt 
ein Termin auf den 1ſten December c. Bor 
mittags um 10 Uhr vor dem Ober⸗LandesGerichts⸗ 
Reſerendarius Herrn Gilgenheimb im Partheien⸗ 
Zimmer des Ober-Landes Gerichts anberaumt worden, 
worin ſich derſelbe zu melden hat. Im Unterlaſſungs⸗ 
Falle wird angenommen werden, daß er ausgetreten 
ſey, um ſich dem Kriegsdienſte zu entziehen, und auf 
Confiscation ſeines geſammten gegenwärtigen, ſo wie 


auch des kuͤnftig ihm etwa zufallenden Vermoͤgens er⸗ 


kannt werden. Breslau, den 12ten Auguſt 1830. 
Koͤnigliches Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht 
von Schleſien. nn An 
22 ER 

Verdingung einer Bauholz, Ce erung. 2 
Wir haben zur Verdingung einer Bauholz, Liaferung 
fuͤr den hieſigen Stadtbauhof, in 500 Stück kſeferner 
Stuͤck Pfahleichen deſtehend, 


Vormittags 10 Uhr einen Termin angeſetzt, in wel⸗ 
chem ſich cautionsfähige Lieferungsluſtige vor unſerm 
Stadtrath Blumenthal auf 


ſelbſt eingeſehn werden. 
Breslau den 24ſten September 1830. f a 
Zum Magtſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
„ ;vetordnete: 
Ober Buͤrgermeiſter Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 


} 


Lieferungs⸗ Verdingung. 
Es ergeht Behufs Sicherſtellung der Garnifonz, 
Brod- und Fourage- Verpflegung, für das Jahr vom 
iften Januar bis 31ſten December 1831 im Geſchaͤfts⸗ 


Bereich der unterzeichneten Militair-Intendantur an 


Lieferungswillige, ſowohl Producenten als Lieferungs⸗ 
Unternehmer, hiermit die Einladung: ſchriftliche ver⸗ 
fiegelte LieferungsAnerbietungen, wozu vorläufig kein 
Stempelpapier erfordert wird, bei deren Abfaſſung 
jedoch die weiter unten ausgedruͤckten Bedingungen ges 
nau zu beruͤckſichtigen find. 


a) wegen der Garniſon; Orte im Oppelnſchen Re 
gierungs Bezirk an das Koͤnigl. Proviant- Amt 


zu Meiffe bis zum 21ſten Oetober d. J., und 


b) wegen der Garniſon-Orte des Breslauſchen Re⸗ 


gierungs, Bezirks an die unterzeichnete Intendan, 
tur bierfelbft bis zum 18ten October d. J., 
auf der Addreſſe mit der Bezeichnung: „Lieferungs⸗ 
Anerbieten“ verſehen, portofrei einzuſenden. 
An den vorgedachten beiden Tagen werden die Sub⸗ 
mittenten refpestive in Neiſſe im daſigen Gaſthauſe 
„zum Mohren“ und hier in Breslau im Buͤreau der 


Königl. Jutendautur perfönlich erwartet, indem in bei⸗ 


den Terminen, alſo in Neiſſe am 21ten und in Breslau 
am 18ten October d. J. die eingegangenen Lieferungs⸗ 
Submiſſionen von unſerem dazu ernannten Tommiſſa⸗ 
rius, Intendantur-Rath Gardt, werden entſiegelt 


werden; worauf mit den mindeſtfordernden Lieferungs- 


willigen, ſofern ſie mit der noͤthigen Caution verſehen 
und ſonſt gehörig qualifizirt find, ſofort muͤndliche Un, 
terhandlungen eingeleitet werden. Auf annehmbare 
Preisforderungen wird der vorgedachte Commiſſarius 


vorbehaltlich der Genehmigung des Koͤnigl. Hochlöbl. 


Militair⸗Oeconomie- Departements im hohen Krieges⸗ 
Miniſterio mit den betreffenden Submittenten Engage- 


ments⸗Verhandlungen aufnehmen; wogegen er auf un⸗ 


augemeſſene Preis⸗Offerten ganz und gar nicht ruͤckſich⸗ 


tigen, vielmehr nach Gutbefinden jede andere Maßregel 


ergreifen wird, durch welche der benoͤthigte Naturalien 


Bedarf auf die wohlfeilſte und ſolideſte Weiſe beſchafft 
werden kann. 9 Gyr 

In jedem Lieferungs:Anerbieten muͤſſen die nachſte⸗ 
henden Angaben, als: die Garniſon⸗Orte für welche 
eine Lieferung offerirt wird, eine beſtimmte Preis⸗For⸗ 
derung nach Koͤuigl. Preuß. Courant für die in Koͤnigl. 
Preuß. Maaß und Gewicht zu liefernden Naturalien, 


und zwar bei den Koͤrnern fuͤr den Scheffel, beim 


Brodte fur ein ſechspfuͤndiges Stuͤck, beim Heu fuͤr 
den Centner und beim Stroh für das Schock, deutlich 


ausgedruckt ſeyn. Auf Submiſſionen worin dieſe An; 


gaben mangelhaft ſind, wird eben ſo wenig, als auf 


die erſt nach Ablauf des Termins einlaufenden Sub: 


miſſionen geruͤckſichtigt werden. 3 
Uebrigens bleibt jeder Submittent, wenn er nicht 
ſchon im Termin von feiner Offerte entbunden werden 
ſollte, zehn Tage nach dem Termin an dieſelbe gebunden. 
Die ohngefaͤhren ganzjährigen Bedarfs⸗Quantitaͤten 
an Verpflegungs⸗ Naturalien weiſet die hier untenſte⸗ 


hende Ueberſicht nach, und die Lieferung der Natura: 

lien geſchieht unter den folgenden Bedingungen: 

1) Der Winspel Koͤrner wird in tocknem d. h. in 
ſogleich conſumirbaren Zuſtande zu 24 Scheffeln, 
der Centner Heu zu 110 Pfund exclusive der 

Strohſeile, in egalen Bunden und uͤbers Kreuz 

gebunden und das Schock Stroh zu 60 Bunden, 

das Bund 20 Pfund ſchwer, geliefert. 

Fur Breslau, Glatz, Silberberg und Neiſſe, 

geſchieht die Lieferung der Koͤrner, ſo wie der 

Rauchfourage, koſtenfrei in die Koͤnigl. Magazine; 

eben ſo die Lieferung des Lagerſtroh's für die 

Gatniſon⸗Verwaltung und das Militair⸗Lazareth 

in Breslau, an die diesfaͤlligen Verwaltungs: 

Behoͤrden. ET Re Zt 

3) In allen übrigen Garniſon⸗Orten findet directe 
Lieferung und Verabreichung des Brodt's und 
der Fourage an die Truppen ſtatt. 

4) Die in der Bedarfs, Ueberſicht verzeichneten Na; 
turalien⸗Betraͤge, koͤnnen in der Wirklichkeit ſich 
hoͤher oder niedriger ſtellen, der Unternehmer 
liefert jedoch den wirklichen Bedarf. Bei dem 

etwanigen Abgange der Garniſon aus einem 
Garniſon⸗Orte auf die Dauer, iſt nach vorheri⸗ 
ger dreimonatlicher Kündigung des Lieferungs⸗ 
Vertrages der letztern als gänzlich aufgehoben 
zu betrachten. 75 ; 
5) In allen den Garnifon; Orten, worin keine 
Koͤnigl. Magazine vorhanden find, liefern die 
Unternehmer der directen Fourage⸗ Verpflegung, 
die benoͤthigte Fourage auch an die Land⸗Gen⸗ 
darmen, ſo wie an marſchirende Truppen, Kom⸗ 
mandos und einzelne Paſſanten. f s 
6) Die Verpflegungs⸗Unternehmer für Kavallerie, 
Garniſonen, verpflegen die Eskadrons auch außer: 
halb ihrer Garniſon-Orte für die Kontraktspreiſe 
direet mit Brod und Fourage, wenn Behufs 
der Regiments⸗Uebnungen die Eskadrons im Re⸗ 
giments⸗Bezirk, d. h. in einem oder mehreren 
derjenigen Kreiſe, in welchen die Eskadrons des 
Regiments garniſoniren, ins Regiment zuſam⸗ 
mengezogen werden. Derſelbe Fall findet ſtatt 
bei der Zuſammenziehung der Landwehr⸗Infan⸗ 
teries und Kavallerie Regimenter in ihren Re⸗ 
giments⸗Bezirken, Behufs der gewoͤhnlichen jaͤhr⸗ 
lichen Landwehr⸗Uebungen. Dagegen bleibt die 
Verpflegung der Truppen bei deren Zuſammen⸗ 
ziehung außerhalb ihrer reſp. Regiments⸗Bezirke 
und in die Brigaden und Diwiſionen von der 
hier in Rede ſtehenden Verdingung gänzlich 
ausgeichloffen. 

7) Die Remonte Pferde erhalten in den erſten vier 

Monaten nach ihrem Eintreffen bei den Eska⸗ 

drons und Artillerie -Kompagnien, bei der täglis 
chen Ration % Metze Gerſtenſchroth gegen Ab 
zug von ½ Metze Hafer. Es wird indeſſen fuͤr 
den Gerſtenſchroth nur der fuͤr den Hafer ſtipu⸗ 
lirte Preis verguͤtigt. d 


2) 
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8) Jeder Unternehmer der directen Verpflegung 
muß in ſeinem Magazin mindeſtens ein zwei⸗ 
monatliches Bedarfs-Quantum an Verpflegungs⸗ 
Naturalien auf eigne Gefahr und Koſten ſtets 
eiſern unterhalten, jedoch wird ihm zur Unter⸗ 
bringung der Naturalien der vorhandene Maga 
zingelaß unentgeldlich gewährt. Was die Liefe⸗ 
rungen in die Koͤniglichen Magazine anlaugt, ſo 

richten dieſe ſich theils nach den vorhandenen 

Räumen, theils nach den Anforderungen der 

g gazin⸗Verwaltungen, wobei im Allgemeinen 
gleichfalls das ſtete Vorhandenſeyn eines zwei⸗ 


monatlichen Bedarfs⸗Quantums als Regel gilt. i 


9) Jeder Entrepreneur deponirt im Submiſſions⸗ 
Termine eine Caution in Pfandbrieſen oder 
Staatsſchuldſcheinen, ohngefaͤhr zum 10ten Theil 
des Werths des ganzjährigen Lieferungs⸗Quantums. 


10) Wenn über die Qualität der Verpflegungsmittel 


zwiſchen den Lieferern und den Abnehmern Un⸗ 
einigkeiten entſtehen, ſo entſcheidet darüber eine 
gemiſchte Commiſſion definitiv. 3 

11) Der Entrepreneur berichtet die geſetzlichen Stem⸗ 
pelgefälle ohne Ausnahme, und zwar der Werth⸗ 
Stempel bei der Contractsſchließung im voraus; 
desgleichen die verhaͤltnißmaͤßige Quote der In⸗ 
ſertionskoſten fuͤr die gegenwärtige Bekannt⸗ 
machung ſo wie uͤberhaupt alle fuͤr die uͤbernom⸗ 
mene Lieferung bezuͤglichen Koͤniglichen und Com⸗ 
munal⸗Abgaben und ſonſtigen Unkoſten. 


12) Für die gelieferten Naturalien wird auf die 
diesfaͤlligen Verguͤtigungs⸗Liquidationen nach deren 


Feſtſtellung monatlich prompte Zahlung geleiſtet 


in Koͤnigl. Preuß. Courant nach dem Geſetz Über . 


die Muͤnzverfaſſung vom 30. September 1821. 
13) Hinſichts der Qualität der Naturalien wird Fol⸗ 
gendes beſtimmt: Der Roggen muß einen ger 
ſunden reinen Geruch und Farbe enthalten, frei 
von Staub, Spreu, Unkrautſaͤmereyen und an⸗ 
dern Unreinigkeiten ſeyn und mindeſtens 80 ½ Pfd. 


pro Scheffel wiegen. Das Brod muß aus gutem 


Mehl bereitet und letzteres aus Roggen von der 


8 vorbeſchriebenen Guͤte entſtanden, durch ein Beu⸗ 


teltuch von 25 bis 28 gegitterten Fäden auf den 
Quadratzoll vermahlen und aus dem Scheffel 


Roggen 2, Pfund Kleyn gezogen worden ſeyn. 


Das Brod muß uͤbrigens den gehoͤrigen Grad 
der Ausbackung enthalten und 6 Pfd. pro Stück 


wiegen. Der Hafer muß unausgewachſen, rein, 8. 
von guter Farbe und Geruch, ohne Beiſatz von 


anderem Getreide und Unkrautkoͤrnern ſeyn und 
mindeſtens 45¼ Pfund pro Scheffel wiegen. 
Die Futtergerſte muß dieſelbe Guͤte haben und 
mindeſtens 56 Pfd. pro Scheffel wiegen. Es 
wird hierbei ausdrücklich beſtimmt, daß die Tin, 
ternehmer der directen Verpflegung ihre Hafer 
Vorraͤthe in den Magazinen ſtets in gereinigtem 
Zuſtande unterhalten muͤſſen, und es nicht ges 


nuͤgt, den Hafer erſt kurz vor der Ausgabe von 


den Unreinigkeiten zu befreien. Das Heu muß 
trocken gewonnen, gut konſervirt, frei von un⸗ 
tauglichen und ſchaͤdlichen Kraͤutern und über 
haupt ein tadelloſes Pferdefutter ſeyn. Das 
Stroh darf nicht dumpfig, nicht mit untaugli⸗ 
chen Kräutern vermiſcht ſeyn, muß noch die 
Aehren, gute Farbe und Geruch haben und in 
reinem Roggen-Nichtſtroh beſtehen. Neue Fourage 

darf nicht vor dem Lften Oetober, Grummt aber 
gar nicht an die Truppen geliefert werden. Im 
übrigen finden wegen der Qualitat der Fourage 
die im allgemeinen Graſungs- und Fourage, 
Reglement vom Iten November 1788 enthalte⸗ 
nen Vorſchriften Anwendung. f 
eb i cht. 

der im Bezirk der Intendantur des VIten Armee Corps 
fuͤr das Jahr 1831 zur Militair⸗Verpflegung aus⸗ 

gebotenen Lieferung von Naturalien. 7 
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lau den 23ſten September 1880. 
e Intendantur des Viten Armee⸗Corps. 


Subpaftations: Bekanntmachung. 

Das auf der Schmiedrbruͤcke No. 1820 des Hypo⸗ 
thekenbuchs, neue No. 12. belegene Haus, dem Hut⸗ 
macher Trapke gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. , Die gerichtliche, 
Tare vom Jahre 1830 beträgt nach dem Materialien 
Werthe 14,545 Rthlr. 4 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent aber 15,917 Rihlr. 10 Sgr. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 13 ten October c., 
am 10ten Decem N 5 
Februar 1831 Nachmittags um 4 Uhr, vor 
dem Herrn Juſtiz-Rathe Wollenhaupt, im Par⸗ 
theienzimmer o. 1. des Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts 
an, Zahlungs und Beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſchei⸗ 
nen, ihre Geb ) ji 
gewärtigen: daß der Zuſchlag an den Meiſt/ und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aus⸗ 
hange au der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 20ſten July 1830. f 

Das Koͤnigliche Stadt- Gericht. 5 
7 Fife Verkauf. 5 

Freitags den 15. und Donnerſtag deu 21. October 
dieſes Jahres, Vormittags um 9 und Nachmittags um 
2 Uhr, werden am hieſigen Stadtgraben, in der Gegend 
des Exercier-Platzes, Karpfen, Hechte, Karauſchen und 


ber 1830 und der letzte am 18ten des Herrn Streckenbach 


+ 


andre Speiſefiſche in großen und kleinen Quantitaͤten, 


gegen gleich baare Bezahlung Öffentlich verkauft werden. 
Breslau den Aten October 1830. A 
Zum Magistrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 


Oberbuͤrgermeiſter, - Bürgermeifter und Stadt⸗Räthe. achter holl, Harleme 
— — TEE —Arꝛq—— —ękL—¾ FETT — + 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers iſt die Sub⸗ 
haſtation des sub No. 227. hierſelbſt gelegenen, dem 
Sattler Johnſcher gehörige, auf 1584 Rthlr. 15 Sgr. 
nach dem Nutzungsertrage abgeſchaͤtzten Hauſes verfügt 
worden und befigs und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige wers 
den hierdurch vor- und eingeladen, in dem dieſerhalb 
auf den 11ten November d. J. Vormittags 
um 10 Uhr, in unſerm Amts⸗Locale anberaumten 
Termine zu erſcheinen. 

Frankenſtein den 30ſten July 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


— Verkauf eines Oderſchiffes. i 


Den 2aſten November d. J. ſoll ein zum Mecgaß 
des verſtorbenen Schiffers Kammer gehoͤriges Oder 


ſchiff in der Kanzlei zu Dyhernfurth an den Meiſtbie⸗ 


tenden verkauft werden. Kaufluſtige werden hierzu 

eingeladen. Dyhernfurth den 25. September 1830. 

as Prinzeß Biron von Curland Hoym 
Dyhernfurther Gerichts⸗Amt. 

Vier pa chte un g. 

Die Brennerei und Dranntweinbrennerei 


in Os witz“ 
iſt zu verpachten. er 


1 


Bekannt mach un g. 


In Schwoitſch, Breslauer Kreiſes, liegen 150 Schft. 
Eicheln zum Verkauf und iſt das Naͤhere bei dem 
daſigen Foͤrſter zu erfahren. \ : 

Breslau den öten October 1830. 


Heute Vormittags 11 Uhr wird ein 
halbgedeckter Wagen und zwei Pferde nebſt Geſchirre 
auf der Schuhbruͤcke gerade über der Weinhandlung 


öffentlich verſteigert werden. 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rath 


hanſe. 
Literariſche Anzeige 5 
Bei Eduard Pelz in Breslau Ring No. 11. 


Gebote zum Protokoll zu erklären und zu an der Ecke des Bluͤcherplatzes, iſt angekommen: 


Hausbuͤchlein fur Eheleute. 
Miniaturformat, ſauber im Futteral gebunden. 
Preis: 5 Sgr. 0 

Es verwahrt in niedlicher Geſtalt die zehn Gebote 
für Eheleute und goldnen Hausregeln fuͤr Eheherren. 
und Ehefranen. Das huͤbſche Aeußere wird gefallen, 
zum Blick in das Innere einladen und denſelden feſt⸗ 
halten; daher iſt dies Hausbuͤchlein ſehr zu einem a 
genehmen Geſchenk geeignet. 


. Friedrich Guſtav Pohl A 
1 in Breslan 
e empfing „“ 
noch eine Sendung 
r Blumen⸗Zwiebeln, in Commiſion 
zum Verkauf 
beſtehend in doppelten und einfachen Hyaeinthen mit 
beſtimmten Namen und Farben, Tulipanen, einfach 
und doppelt: Due v. Toll, und doppelt Tourneſol, 
welche ich zu den billigſt geſtellten Catalogs⸗Preiſen ai 
gelegentlichſt empfehle. Hingegen 5 
„„ Zum halben Catalog⸗Preiſe offerire ich „* 
Tacetten, im Rummel und mit Namen, Nareiſſen, 
einfach und doppelte Jonquillen, alles zum Treiben fir 
den Winter- Fenſter Flor. Schmiedebruͤcke No. 10. 


Die Putz⸗ und Modewaaren⸗Handlung 


von H. Kaumann, am Ringe No, 24. 


empfing ſo eben von Leipzig aus in reicher Auswahl 
n neueſten Wintermoden, beſtehend in Huͤten, Hau⸗ 
en, Aufſätzen, Dtadems von Gold und Silber, Blur 
men, Bändern, Kanten, ſchwarzen Schleiern ꝛc. und 


verſpricht außer den billigſten Preiſen die prompteſte 


Ausführung der ihr werdenden geehrten Aufträge. 


Kalk und Kalkaſche 
iſt wiederum zu haben, bei der Kalkbrennerei zu Maltſch 
an der Oder. 


M 


. 


Ein unverheiratheter Jaͤger, welcher feine früher 


Gasthofs - Empfehlung. 
Wir Unterzeichneten empfehlen: uns dem 
hochverehrten reisenden Publico gehorsamst 
und ergebenst als Pächter des Gasthofes zum 


„goldenen Kreuz“ in Brieg. 
Brieg am 1sten October 1830. 
I. C. Happel. 
Dorothea Happel, 
vormals Wittwe Stache, Gastwirthin zum 
„goldenen Zepter“ in Breslau. 


2 5 ae BE 2 
In der Berliner Strohhut⸗Fabrik am Ringe No. 57. 
werden Strohhuͤte Acht ſchwarz, braun, grau gefärbt, 
welche durch die neue Pariſer Appretur einen Glanz 
erhalten der noch nie war, Preis acht Groſchenz 
auch werden ſolche nach der neueſten Mode geſchnitten 
und garnirt, ferner werden aͤchte, ſo wie auch unaͤchte 
Blonden ganz ſchoͤn gewaſchen, weiße Federn werden 

gebleicht und ſchwarze gekraußt. 2 
3 F. G. Kra a tz. 


1197 Bekanntmachung. a 

Daß ich die in meinem Haufe befindliche Bier: 
brauerei wieder ſelbſt übernommen habe und den 13ten 
October damit anfangen werde, meinen werthen Gaͤ— 
ſten, die mich mit ihrem Beſuche beehren, mit gutem 


* 


Weiß bier aufzuwarten, mache ich hiermit bekannt. 


Johann Puchert, Kretſchmer in 3 Kybitzen, 
Kupferſchmidt⸗Straße No. 31. 


Die Unterzeichnete, eine geborne Franzoͤſin, welche 
laͤnger als 40 Jahre in Paris gewohnt, und ſeit 
kurzer Zeit hier iſt, wuͤnſcht in der franzoͤſiſchen Sprache 
gruͤndlichen Unterricht unter ſehr annehmbaren Bedin⸗ 
gungen zu ertheilen, und bittet daher ganz ergebenſt 
alle darauf guͤtigſt Reflectirende das Naͤhere in ihrer 
Wohnung Hummerei Nro. 4. 2te Etage entgegen zu 
nehmen. , Die verwittwete Thorel. 


Offnes Unterkommen. 


gute Fuͤhrung nachweiſet, kann bei mir bald ober auch 
zu Weihnachten d. J. ein gutes Unterkommen finden, 
und hat ſich deshalb perſoͤnlich oder in portofreien 
Briefen bei unterzeichnetem Dominio zu melden. Auch 
erjuche ich zugleich die Herren Agenten, die ſich mit 
dergleichen Geſchaͤften befaſſen, mir ein dergleichen 
Individuum nachzuweiſen. 5 W 

Kunsdorf bei Nimptſch den 11. Oetober 1830. 

' dv gindeiner , 


2 Vermiethung. a 
Auf der Schmiedebruͤcke in Nro. 1. am Ring if 
das Conditor⸗Gewölbe zu Weihnachten d. J. zu bes 
ziehen. Naͤheres daſelbſt 3 Treppen hoch. 
Dieie Zeitung epſcheint (mit Ausnahme der Sonu⸗ und 
Koruſchen Buchbaudlung und if auch 
Redakteur: 


— 


— wei 


offnes unter kommen. 
Ein junger Mann der das Amt eines Hauslehrers 


zu verſehen im Stande iſt und mit Treue verwalten 


will, kann bei einer Familie auf dem Lande, in Nie 
derſchleſten, eine angenehme Stellung finden. Bewerber 
werden gebeten ihre Adreſſe u. ſ. w. unter F. an die 
Haude und Spenerſche Zeitungs⸗Expedition in 
Berlin zu ſenden. | 
e Zu vermiethen MER 

ift im Baron v. Zedlitz chen Haufe am Ringe No. 32 
die Lohnkutſchergelegenheit, beſtehend in Stallung fuͤr 
8 Pferde, 5 Wagenplaͤtze nebſt Bodengelaß, ferner: 
eine Wohnung in der Aten Etage, beſtehend in: vier 
Stuben, Entrée, Kühe und Beigelaß, und Termin 
Weihnachten a. c. zu beziehen. Das Naͤhere in der 
Schnittwaaren⸗Handlung bei Ellas Hein, am Ringe 
No. 27. = 

Vermiethungs Anzeige. ’ 
Die See ee in Mio, 74. auf der 
Nicolai⸗Straße iſt, fo wie die Iſte Etage, beſtehend 
aus 6 Piegen nebſt Zubehoͤr von Termins Weihnach⸗ 
ten a. c. ab, und ein Pferde⸗Stall auf 4 Pferde mit 
Wagenplatz ſofort zu vekmiethen. Das Nähere beim 
Kaufmann Hertel, Nicolaiſtraße No. 7. 


Zu ver miet hen 

iſt bald oder zu Weihnachten „Eine „Handlungs: Geles, 
genheit“ beſtehend in: 1 Comptoir, kleinen Gewoͤlbe, 
1 großen Remiſe nebſt 3 dis 4 großen Kellern, im 
Haufe No. 48. am Ringe. 

PR Zu ver mi et h en N 
iſt und ſofort zu beziehen in dem Kaufmann Calle: 
bergſchen Haufe, Weißgerbergaſſe No. 48. und Nice 
lai-Straßen⸗Ecke das offene Verkaufs Gewölbe nebſt 
Wohnung und Zubehör. Das Nähere beim Kaufmann 
Hertel, Nicolai⸗Straße No. 7. 7 


> Angekommen e Fire m de. 
In der goldnen Gans: Hr. v. Heuſer, Kaufmann, 
von Augsburg; Hr. Shömanu, Dokt. Med., von Neufal; ; 
Ht, König, Kaufmann, von Berlin; Hr. Süffendach , For 
meiſter, von Oppeln; Frau v. Zedlitz, von Boguslawitz. — 
— Schwerdt: Frau Gräfin v. Cbamiee, von 
emberg. — Im weißen Adler: Hr. v. Katte, aus 
der Mark; Hr Thamm, Doctor Med, von Neuſtadt; Herr 
Plantico, Kaufmann, von Stettin; Hr. Scharff, Paſtor, von 
rſchen. — Im blauen Hirſch: Hr. Graf o. Dohrn, 
von Stromm; Hr. Stadtmüller, Kaufmann, von Friedland; 
r. Pflücker, Ob. L. G. Neferend., von Oros⸗Glogau. — 
m Rautenkranz; Hr. Grabowski, Hr. Janikowski, 


ufleute, von Warſchau. — Im goldnen Baum: Hr. 


Baron v Welezeck, von Laband; Hr. Albert, Oberxamtmann, 


von Heidersdorff. — In 2 goldnen Löwen: Frau Kauf⸗ 
mann Galewski, von Brieg. — In der goldnen Krone: 
Hr Riedel, Diaconus, von Herrnſtadt; Hr. Schneider, Guts 
beſitzer, von Seiffersdorff. — Im weißen Storch: Hr. 

immer, Gutsbeſ., von Vorbhaus. — Im goldnen Los 
wen: Hr. Vogt, Gutsbeſ., von Klein⸗Wierau. — Im 
Privar-Logıs; Frau Juſtizräthin Salzbrunn, von Biſch⸗ 
witz, Hummerei No. 3. 


Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
aaf auen Königl. wofamtirn zu baben. 


Profeſ ſor Dr. Kuniſch. 


